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Antwort auf eine Große Anfrage  
- Drucksache 16/1162 - 

Wortlaut der Großen Anfrage der Fraktion der SPD vom 15.04.2009 

Medienkompetenz in Niedersachsen - Schlüsselqualifikation für alle? 

Der selbstbestimmte Umgang mit Medien ist eine Schlüsselqualifikation für unsere Gesellschaft 
geworden, die vierte Kulturtechnik - so wichtig wie Lesen, Schreiben und Rechnen. Nur mit Me-
dienkompetenz ist gesellschaftliche und politische Teilhabe in unserer Informationsgesellschaft zu 
realisieren.  

Neue Medien nehmen in der Sozialisation von Kindern und Jugendlichen einen enormen Stellen-
wert ein. So bietet beispielsweise das Internet jungen Menschen eine Vielzahl von Nutzungsmög-
lichkeiten, die bildungsrelevante wie auch kreative und kommunikationsfördernde Potenziale besit-
zen. In jüngster Zeit sind allerdings meist die negativen Aspekte der neuen Medien in den Fokus 
der Debatte gerückt. Gerade weil die neuen Medien in Form von sogenannten Killerspielen oder 
z. B. der ungehemmten Verbreitung von gewaltverherrlichenden Videos im Internet eine starke 
Wirkung besonders auf junge Menschen haben können, kommt der Prävention, also medienpäda-
gogischen Interventionen und der Vermittlung von Medienkompetenz in der Schule, der Jugendhil-
fe, der offenen Kinder- und Jugendarbeit etc., eine entscheidende Bedeutung zu. Dazu gehören die 
Schulung der Pädagogen wie auch eine kompetente Beratung der Eltern, da viele Minderjährige 
oftmals besser als diese über die vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten der neuen Medien Bescheid 
wissen. Des Weiteren ist das Wissen darüber, wie Medien von Minderjährigen konkret benutzt wer-
den und wie sie wirken, häufig unzureichend. 

Dies bestätigte auch der Niedersächsische Landtag mit Beschluss vom 14.12.2007 (Drs. 15/4357): 

„Angesichts der rasanten Entwicklung audiovisueller Medien, neuer Technologien, des Zusam-
menwachsens von alten und neuen Medien, der Ausbreitung des Internets und in dessen Folge der 
radikalen Umwälzung der bisherigen Formen gesellschaftlicher Kommunikation, Information und 
Wissenstransfers wird die Vermittlung von Medienkompetenz zur Grundvoraussetzung für eine 
vollwertige Teilhabe an der gesellschaftlichen Entwicklung. Sie wird zur Schlüsselqualifikation für 
berufliche Perspektiven und eröffnet neue Bildungshorizonte.  

Die umfassende, abgestimmte und dauerhafte Förderung von Medienkompetenz ist deshalb die 
adäquate Antwort auf diesen grundlegenden Wandel und schützt nachhaltiger als Verbote. Die 
Vermittlung von Medienkompetenz ist die denkbar beste Form präventiven Jugendschutzes. 

Medienkompetenz bedeutet, den Umgang mit den Medien lernen, ihre Angebote erkennen und be-
werten, deren Potenziale nutzen und vor den Gefahren schützen. In unserer Gesellschaft müssen 
alle Heranwachsenden die Chance erhalten, Medienkompetenz zu erwerben, auch um die sich ab-
zeichnende digitale Spaltung der Gesellschaft zu verhindern.  

Dazu muss auf Landesebene das vorhandene Medienkompetenznetzwerk so ausgebaut werden, 
dass alle bestehenden Kompetenzen und Initiativen vernetzt, gebündelt und verstärkt werden.“ 

Als Ziel wird u. a. genannt, die Vermittlung von Medienkompetenz verstärkt als Bestandteil der Leh-
reraus-, -fort- und -weiterbildung einzusetzen. In der Sekundarstufe I und idealerweise der Sekun-
darstufe II sollte der kritische Umgang mit Medien in verschiedenen Fächern aufgegriffen werden, 
und die Medienkompetenz der Eltern sollte ausgebaut werden. 

Der Landtagsbeschluss wurde vor knapp anderthalb Jahren gefasst. Die Aktivitäten der Landesre-
gierung zur Stärkung der Medienkompetenz konzentrieren sich vor allem auf die Durchführung von 
Projekten und Kampagnen. Eine nachhaltige Vermittlung von Medienkompetenz konnte nicht er-
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reicht werden. Daher ist es notwendig, Bilanz zu ziehen. Eine Analyse des Istzustands kann neue 
Impulse für dieses wichtige ressortübergreifende Politikfeld bringen. 

Vor diesem Hintergrund fragen wir die Landesregierung: 

I. Was ist Medienkompetenz? 

 Die Analyse der Strukturen, der Strategie, der Projekte und der einzelnen Maßnahmen zur 
Medienkompetenz erfordert eine eindeutige Definition des Begriffs. 

  1. Wie definiert die Landesregierung den Begriff der Medienkompetenz? 

  2. Wie unterscheidet die Landesregierung Medienkompetenz von Informationskompetenz 
und digitaler Kompetenz? 

II. Akteure und Strukturen der Medienkompetenz in Niedersachsen 

 Niedersachsen verfügt über vielfältige Strukturen zur Stärkung der Medienkompetenz. Die 
verschiedenen Institutionen und Akteure verfolgen unterschiedliche Ansätze zur Stärkung der 
Medienkompetenz. Im Idealfall ergänzen sich diese Aktivitäten und decken das gesamte 
Spektrum der zuvor definierten Zielsetzungen zur Stärkung der Medienkompetenz ab. 

  1. Wie viele und welche Akteure sind im Bereich Medienkompetenz in Niedersachsen ak-
tiv? 

  2. Welche Struktur haben diese Akteure (öffentlich/Public-Private-Partnership/privatwirt-
schaftlich)? 

  3. Wo sind die relevanten Akteure geografisch angesiedelt, und auf welche Räume er-
streckt sich ihr Wirkungsbereich? Was sind ihre Hauptbetätigungsfelder? 

  4. Wie unterscheiden sich die Strukturen zur Stärkung der Medienkompetenz in Nieder-
sachsen von den Strukturen der anderen Bundesländer? Wo liegen die Stärken in Nie-
dersachsen? Wo sieht die Landesregierung im Vergleich zu den anderen Bundesländern 
Nachholbedarf? 

  5. Wie viele und welche Medienkompetenzprojekte laufen derzeit in Niedersachsen? Wie 
hat sich diese Zahl im Vergleich zu den Vorjahren (2003 bis 2008) entwickelt? In wel-
chen geografischen Regionen wirken sie? 

  6. Welche Rolle kommt den Bürgersendern zur Stärkung der Medienkompetenz zu? 

  7. Wie und durch wen wird Medienkompetenz in den Regionen vermittelt, in denen es kei-
ne Bürgersender gibt?  

  8. Welche Rolle kommt der Niedersächsischen Landesmedienanstalt zur Stärkung der Me-
dienkompetenz zu? 

  9. Welche Rolle kommt dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk zur Stärkung der Medienkom-
petenz zu? 

10. Wie werden die Medienunternehmen in die Förderung der Medienkompetenz eingebun-
den? 

11. Welche Maßnahmen zur Förderung der Medienkompetenz werden von den privaten 
Sendern durchgeführt/gefördert? 

12. Welche Rolle spielen das Film- und Medienbüro Niedersachsen e. V. sowie die nordme-
dia Fonds GmbH bei der Förderung der Medienkompetenz? 

13. Welche Rolle spielt das Internetangebot des öffentlich-rechtlichen Rundfunks für die 
Stärkung der Medienkompetenz? 

14. Wie ist der Informationsfluss zwischen EU und niedersächsischen Akteuren zum Thema 
Medienkompetenz geregelt? 

15. Gibt es eine Koordination der zahlreichen Medienkompetenzprojekte? 
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III. Strategien, Leitprojekte und Aktivitäten der Landesregierung 

  1. Was sind die Ziele der Landesregierung zur Stärkung der Medienkompetenz? 

  2. Gibt es eine (ressortübergreifende) Medienkompetenzstrategie der Landesregierung? 

  3. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung mit Blick auf die Themengebiete Jugend-
schutz, Datenschutz und informationelle Selbstbestimmung? 

  4. Welches sind die Leitprojekte der Medienkompetenz in Niedersachsen? 

  5. Welche Themen und Aktivitäten haben aus Sicht der Landesregierung im Bereich Me-
dienkompetenz eine besonders hohe Bedeutung? 

  6. Welches werden die künftig relevanten Themenfelder sein, und wie wird die Landesre-
gierung diese bearbeiten? 

  7. In Rheinland-Pfalz und in Bayern gibt es mittlerweile Stiftungen, die die Medienkompe-
tenzvermittlung zum Ziel haben. Plant die Landesregierung ebenfalls die Etablierung ei-
ner vergleichbaren Stiftung? 

  8. Wie setzt sich die Finanzierung der Förderung der Medienkompetenz in Niedersachsen 
zusammen? 

  9. Welchen Anteil an der Gesamtfördersumme trägt das Land Niedersachsen (bitte aufge-
schlüsselt für die Jahre 2000 bis 2008 sowie Förderansätze 2009 und 2010)? 

10. Wer sind die institutionell geförderten Akteure, und wie hoch sind die Mittel, die sie erhal-
ten? 

11. Wie erfolgt die Abstimmung zwischen den Ressorts, die Medienkompetenzprojekte und 
-akteure fördern? 

12. Wie erfolgt die Abstimmung mit anderen relevanten Medienkompetenzförderern, insbe-
sondere mit der Niedersächsischen Landesmedienanstalt? 

13. Wie erfolgt die Koordination der landesweiten Medienkompetenzstrategie? 

14. Wer ist daran beteiligt? Gibt es ein entsprechendes Berichtswesen?  

15. Inwieweit orientiert sich die Landesregierung an den Handlungsfeldern der EU-
Kommission im Rahmen von 2010? 

IV. Zielgruppe Kinder und Jugendliche - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung? 

 Medien nehmen in der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen einen zentralen Platz ein. 
Der Lebensalltag der Kinder und Jugendlichen ist heute mehr denn je vom Umgang insbe-
sondere mit digitalen Medien bestimmt. Werte, Mode, Vorbilder und Alltagsrituale der Jugend-
lichen werden über Fernsehen, Handy und Internet vermittelt und konstruiert. Umso bedeu-
tender ist der gelernte Umgang mit den einzelnen Medien und der Fülle an Informationen, de-
nen sich Kinder und Jugendliche gegenübersehen. Der Schlussbericht der Enquetekommissi-
on „Kultur in Deutschland“ vom Dezember 2008 bemerkt dazu (s. S. 396): „Insbesondere Kin-
der und Jugendliche müssen kompetent darin unterstützt und begleitet werden, die kreativen 
Wahrnehmungs- und Ausdrucksmöglichkeiten neuer Medien zu erschließen und gleichzeitig 
die mit unkritischem Medienkonsum einhergehenden Gefährdungen abwehren zu können. 
‚Eingeschränkte finanzielle Ressourcen der Familien befördern eine Lebens- und Wohnsitua-
tion, in der oftmals das Fernsehprogramm die gemeinsam verbrachte Zeit im Familienalltag 
dominiert und dabei auf das Alter der Kinder kaum ausreichend Rücksicht genommen werden 
kann.’ Je jünger die Kinder sind, desto schutzloser sind sie einem unkritischen Medienkonsum 
ausgesetzt. Bei keiner anderen kulturellen Ausdrucksform können in dieser Weise Negativ-
entwicklungen bis hin zur Suchtgefährdung ausgelöst werden.“ 

  1. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung zur Stärkung der Medienkompetenz von 
Kindern und Jugendlichen? 
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  2. Welche Maßnahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von 
Kindern vor dem Schuleintritt zu stärken? 

  3. In welchen Rahmen erfolgt die Entwicklung von Medienkompetenz in der Erzieherinnen- 
und Erzieherausbildung?  

  4. Wie wird das Thema „Entwicklung von Medienkompetenz“ im vorschulischen Bereich 
behandelt und umgesetzt? 

  5. Wie ist Medienkompetenzförderung in den Lehrplänen der unterschiedlichen Schulfor-
men verankert? 

  6. Gibt es ein schulform- und fächerübergreifendes Curriculum Medienkompetenz? 

  7. Wie hat sich die Ausstattung der Schulen mit Computern, Internetzugängen und me-
dienpädagogischen Materialien in den vergangen zehn Jahren entwickelt? 

  8. Welche Maßnahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von 
Kindern der Primarstufe zu stärken? 

  9. Welche Maßnahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von 
Jugendlichen der Sekundarstufe I zu stärken? 

10. Welche Maßnahmen hat die Landesregierung ergriffen, um die Medienkompetenz von 
Jugendlichen der Sekundarstufe II zu stärken? 

11. Wie hoch sind die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2005 bis 2008 
zur Stärkung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen einsetzte?  

12. Wie hoch sind die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2009 und 2010 
zur Stärkung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen einzusetzen ge-
denkt? 

V. Zielgruppe Eltern und Lehrer - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung? 

 Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern kommt im Umgang mit Medien eine Schlüsselfunktion 
zu. Eltern und Lehrer vermitteln technische und normative Kenntnisse - auch im Umgang mit 
Medien. Zugleich ist die Medienaffinität der Eltern und Lehrer meist weniger ausgeprägt als 
die der Kinder und Jugendlichen; zwischen Erwachsenen und Heranwachsenden besteht und 
wächst eine zunehmende digitale Wissenslücke. Damit erhält die Medienerziehung für Lehrer 
und Eltern eine doppelte Bedeutung. Sie müssen den Umgang der Jugendlichen mit Medien 
nachvollziehen und zugleich deren Medienkompetenz stärken.  

 Der Ausschuss für Kultur und Bildung des Europäischen Parlaments hat in seiner Sitzung am 
14.07.2008 festgestellt: „Eltern und Lehrer müssen medienkompetent sein, um den Kindern 
Medienkompetenz vorleben und beibringen zu können. Um dies zu gewährleisten, ist es er-
forderlich, dass die Eltern und Lehrer auf diesem Gebiet verstärkt ausgebildet werden.“ 

  1. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung zur Stärkung der Medienkompetenz von 
Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern? 

  2. Wie werden Lehrer fortgebildet, um sachgerecht Medienkompetenz vermitteln zu kön-
nen? 

  3. Welche Weiterbildungsangebote für Lehrerinnen und Lehrer gibt es im Rahmen der Leh-
rerfortbildung zur Entwicklung von Medienkompetenz, und wie werden diese wahrge-
nommen? 

  4. Wie hoch waren die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2005 bis 2008 
zur Stärkung der Medienkompetenz von Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern einsetz-
te? 

  5. Welche Weiterbildungsangebote zur Medienkompetenz gibt es? 

  6. Welche Angebote für die Entwicklung von Medienkompetenz gibt es in der Erwachse-
nenbildung? 
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  7. Wie wird die Agentur für Erwachsenenbildung an der Entwicklung von Medienkompetenz 
beteiligt? 

  8. Wie hoch sind die Finanzmittel, die die Landesregierung in den Jahren 2009 und 2010 
zur Stärkung der Medienkompetenz von Eltern sowie Lehrerinnen und Lehrern einzuset-
zen gedenkt? 

  9. Welche Konzepte und Maßnahmen der Landesregierung gibt es, um Vorhaben zur För-
derung der Medienkompetenz und Angebote der Jugendhilfe/außerschulische Jugend-
arbeit zu verzahnen? 

10. Welche Zielvorstellungen/Vorhaben hat die Landesregierung, um insbesondere Eltern 
von Kindern mit Migrationshintergrund verstärkt in die Maßnahmen der Förderung der 
Medienkompetenz einzubinden? 

11. Welche Vorstellungen hat die Landesregierung, um Medien verstärkt auch für die Stär-
kung der Sprachkompetenz und Berufsorientierung von Jugendlichen zu nutzen? 

VI. Zielgruppe Fachkräfte - Wie groß ist der Mangel, wie groß wird er sein? 

 In aktuellen Erhebungen wird auf die Gefahr hingewiesen, dass es in Europa in den kommen-
den Jahren zu einem Mangel an IKT-Fachkräften kommen könnte. Gleichzeitig werden IKT-
Kompetenzen zunehmend als das wichtigste Instrument für Produktivität, Beschäftigungsfä-
higkeit und Anpassungsfähigkeit an globale Herausforderungen betrachtet. 

  1. Wie hoch ist der aktuelle Mangel am Arbeitsmarkt für IKT-Fachkräfte in Deutschland und 
in Niedersachsen? 

  2. Wie groß wird der Mangel am Arbeitsmarkt für IKT-Fachkräfte in den Jahren 2009 bis 
2012 in der Bundesrepublik und in Niedersachsen sein? 

  3. Wie hoch ist der volkswirtschaftliche Schaden, der durch den Fachkräftemangel in der 
IKT-Branche entsteht? 

  4. Welche Strategie verfolgt und welche Maßnahmen ergreift die Landesregierung, um den 
bestehenden und zu erwartenden Mangel am Arbeitsmarkt für IKT-Fachkräfte zu behe-
ben? 

VII. Zielgruppe Verbraucherinnen und Verbraucher 

 Zwei Aspekte der Medienkompetenz sind im Zusammenhang mit Verbraucherinnen und 
Verbrauchern von besonderer Bedeutung: zum einen das Recht auf informationelle Selbstbe-
stimmung, zum anderen die Möglichkeit, die medialen Informationen einzuordnen und zu be-
werten, sodass Produkte und Dienstleistungen in transparenten Märkten und Teilmärkten ein-
geordnet und bewertet werden können. 

  1. Mit welcher Strategie und mit welchen Maßnahmen stärkt die Landesregierung das 
Recht der Bürgerinnen und Bürger auf informationelle Selbstbestimmung? 

  2. Mit welcher Strategie und mit welchen Maßnahmen trägt die Landesregierung dazu bei, 
dass Verbraucherinnen und Verbraucher unabhängige Informationen zu Märkten und 
Teilmärkten erhalten? 

  3. Welche Bedeutung kommt der Verbraucherzentrale und den Verbraucherberatungsstel-
len bei der Vermittlung von Medienkompetenz zu? 

  4. Welche Rolle kommt dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk bei dem Angebot und der Ein-
ordnung unabhängiger Informationen zu Märkten und Teilmärkten zu?  
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VIII. Zielgruppe Non-User - Digitale Integration aller Bürgerinnen und Bürger 

 Mehr als ein Drittel aller Europäer nimmt nicht in vollem Umfang an den Vorteilen der digitalen 
Gesellschaft teil. Die EU-Kommission startet eine Initiative, mit der allen Menschen durch 
Überwindung der Zugangs-, Breitband- und Kompetenzdefizite die Teilhabe an der Informati-
onsgesellschaft ermöglicht wird. Zudem sollen die effektive Teilhabe ausgrenzungsgefährde-
ter Gruppen gefördert und die Maßnahmen zur digitalen Integration in Europa gebündelt wer-
den, um ihre dauerhafte Wirkung zu fördern.  

1. Welche Barrieren und Hinderungsgründe zum Umgang mit (digitalen) Medien bestehen 
bei Bürgerinnen und Bürgern? 

2. Welche Strategie verfolgt die Landesregierung, um die Teilhabe aller an Medien und In-
formation zu ermöglichen? 

3. Welche Maßnahmen hat die Landesregierung für die digitale Integration ausgrenzungs-
gefährdeter Gruppen ergriffen? 

4. Wie gedenkt die Landesregierung die Initiative der EU-Kommission zur Überwindung der 
Zugangs-, Breitband- und Kompetenzdefizite einzelner Gruppen zu unterstützen?  

 

Antwort der Landesregierung 

Niedersächsische Staatskanzlei Hannover, den 12.08.2009 
 - 205-58708/2.2 - 

Medien wirken in fast alle Lebensbereiche hinein. Der Erwerb von Medienkompetenz ist daher für 
alle Menschen erforderlich, um am Prozess der freien Meinungsbildung und -äußerung sowie an 
der gesellschaftlichen Entwicklung gleichberechtigt teilhaben zu können. Medienkompetenz ist in 
der heutigen Gesellschaft eine Schlüsselkompetenz wie Lesen, Schreiben und Rechnen. Insbe-
sondere Kinder und Jugendliche müssen in die Lage versetzt werden, die Chancen und Risiken 
von Medien richtig einzuschätzen und den sicheren und gewinnbringenden Umgang mit ihnen zu 
erlernen. Aber auch für Erwachsene ist Medienkompetenz unverzichtbar, wenn sie einen Beruf 
ausüben wollen. Die Vermittlung von Medienkompetenz ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, 
die nur in enger Zusammenarbeit von Schule, Jugendarbeit, Jugendschutz und Erziehung in den 
Familien sowie der Erwachsenenbildung bewältigt werden kann. Wie der Niedersächsische Land-
tag mit Beschluss vom 14.12.2007 zutreffend festgestellt hat, ist die Vermittlung von Medienkompe-
tenz außerdem die denkbar beste Form präventiven Jugendschutzes. In der Konsequenz haben 
sich nicht nur die öffentlichen Bildungssysteme (Schulen, Kindertagesstätten, Jugendarbeit etc.) 
dieser gesellschaftlich bedeutsamen Aufgabe angenommen sondern auch eine Vielzahl von - teils 
mit öffentlichen Mitteln geförderten - privaten Einrichtungen, Vereinen und Initiativen.  

Der Erwerb von Medienkompetenz findet im Alltag überall dort statt, wo Menschen Medien nutzen. 
Er vollzieht sich in einem erheblich größeren Umfang außerhalb von formalen und institutionellen 
Lernprozessen in Schulen oder anderen Bildungseinrichtungen. Mit nahezu jeder geschriebenen 
E-Mail oder SMS, mit jeder Ratgebersendung oder jedem Zeitungsartikel zum Thema „Medien“, die 
ein Mensch aufnimmt, erwirbt er auch Medienkompetenz. Der Erwerb von Medienkompetenz ist 
daher nicht steuerbar, auch nicht mit staatlichen Mitteln, sondern er wird sich auch weiterhin über-
wiegend im privaten Umfeld verwirklichen. Aufgabe der Landesregierung ist zunächst, dafür zu 
sorgen, dass der Vermittlung von Medienkompetenz in den öffentlichen Bildungssystemen eine an-
gemessene Bedeutung zukommt. Eine mindestens ebenso große Bedeutung misst sie ihrem 
Bestreben bei, die Akteure, die diese Aufgabe von verschiedenen Seiten (schulische und vorschuli-
sche Bildung, außerschulische Jugendarbeit, Elternarbeit, Fortbildung von Multiplikatoren, Erwach-
senenbildung allgemein, Kriminalprävention, Filmbildung etc.) her angehen, zu unterstützen und 
miteinander zu vernetzen. Die Unterstützung ist teils finanzieller, teils ideeller Natur und bedarf der 
Koordination. Diesem Ziel dient zum Beispiel das Portal „Medienkompetenz in Niedersachsen“, das 
im Dezember 2007 auf der Homepage der Landesregierung (www.niedersachsen.de) eingerichtet 
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wurde und nunmehr zu einem eigenständigen Internetangebot (www.medienkompetenz-
niedersachsen.de) fortentwickelt werden soll. Auch der erste landesweite „Tag der Medienkompe-
tenz“, der am 05.11.2009 in Hannover stattfinden wird, soll die vorhandenen Angebote weiter mit-
einander verzahnen. Beide Maßnahmen werden in ressortübergreifenden Arbeitsgruppen entwi-
ckelt und umgesetzt. Sie unterstreichen die Ernsthaftigkeit, mit der die Landeregierung ihrem Koor-
dinierungsauftrag nachkommt.  

Medien sind ein Handlungsfeld, welches sich wie kaum ein anderes rasant entwickelt. Diese Ent-
wicklung ist nicht nur technikgetrieben, sondern vollzieht sich auch in den Inhalten von Medien. So 
entwickeln sich - teils auch durch die Nutzerinnen und Nutzer selbst - laufend neuartige Medienin-
halte, die dann mittels digitaler Technik auf einer Vielzahl von Endgeräten nutzbar sind. Insbeson-
dere durch das Internet werden nationale Grenzen mühelos überschritten. In einem so dynami-
schen Umfeld ist es nahezu unmöglich, den Begriff der „Medienkompetenz“ qualitativ und quantita-
tiv einzugrenzen. Die Vermittlung von Medienkompetenz wird daher dauerhaft eine Aufgabe blei-
ben. Dies gilt erst recht für Zielgruppen, die auf Grund von Behinderungen, sozialer Benachteili-
gung oder Bildungsferne nur eingeschränkt Zugang zu Medien haben. 

Da sich der Informations- und Bildungsbedarf in Bezug auf Medien in gleicher Weise wie die Me-
dien selbst fortentwickelt, müssen die Maßnahmen zur Stärkung der Medienkompetenz permanent 
sehr flexibel auf die Bedarfe verschiedener Nutzerinnen und Nutzer eingehen. In der Konsequenz 
muss jede „Strategie“ ebenso flexibel und sehr entwicklungsoffen formuliert werden. Ein Flächen-
land wie Niedersachsen stellt auch Anforderungen an die örtliche Flexibilität von Maßnahmen. Um 
Maßnahmen überall dort anzubieten, wo sie vom Bürger üblicherweise erwartet werden, sind  
Kooperationen von Akteuren ungeachtet ihrer Trägerschaft, Struktur und Finanzierung erforderlich. 

Die Vermittlung von Medienkompetenz ist auch eine öffentliche Aufgabe. Gleichwohl sind die öf-
fentlichen Bildungssysteme allein nicht in der Lage, diese Aufgabe vollständig zu erfüllen. Ihr Bil-
dungsauftrag ist umfassend und auf die Erreichung vielfältiger Ziele ausgerichtet. Der Erwerb von 
Medienkompetenz ist eines dieser Ziele. Daher liegt es im Interesse der Landesregierung, ein 
Netzwerk von öffentlich sowie privat finanzierten und kompetenten Partnern zu pflegen, um Ange-
bote für Kinder, Jugendliche und Erwachsene auf eine breite Basis zu stellen. Hierbei geht es nicht 
nur um die Erschließung zusätzlicher finanzieller Mittel, sondern auch um die Nutzung fachlicher 
und pädagogischer Kompetenz, die außerhalb öffentlicher Bildungseinrichtungen vorhanden ist. 

Dies vorausgeschickt, beantworte ich die Fragen namens der Landesregierung wie folgt: 

 

I. Was ist Medienkompetenz? 

Zu 1:  

Die Europäische Kommission definiert Medienkompetenz als die Fähigkeit, die Medien zu nutzen, 
die verschiedenen Aspekte der Medien und Medieninhalte zu verstehen und kritisch zu bewerten 
sowie selbst in vielfältigen Kontexten zu kommunizieren (KOM (2007) 833, Seite 4). Die Nieder-
sächsische Landesregierung schließt sich dem an. 

Zu 2: 

Die Landesregierung geht von einem weiten und dynamischen Medienkompetenzbegriff aus, der 
Informationskompetenz und digitale Kompetenz einschließt. Die kompetente Nutzung aller Medien 
setzt voraus, dass 

– Medienbotschaften sinnvoll ausgewählt, verstanden und bewertet werden können, 

– seriöse von unseriösen Medienangeboten unterschieden werden können, 

– Gefahrenpotenziale insbesondere von digitalen Medien erkannt und Nachteile für Nutzerinnen 
und Nutzer vermieden werden können, 

– Einflussmöglichkeiten von klassischen Medien (Bücher, Zeitung oder Fernsehen) und digitalen 
Medien sowohl auf die Gesellschaft als auch auf den Einzelnen erkannt und beurteilt werden 
können, 
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– Bedingungen der Medienproduktion und Medienverbreitung erfasst werden können, 

– Medien aktiv gestaltet werden können. 

 

II. Akteure und Strukturen der Medienkompetenz in Niedersachsen  

Zu 1: 

Die „Stärkung der Medienkompetenz“ ist eine Querschnittsaufgabe. Medienkompetenz spielt in na-
hezu allen Lebensbereichen eine Rolle und wird formell und informell in unterschiedlichsten Bil-
dungskontexten vermittelt. Da umfassender Kompetenzerwerb gängige Praxis ist und unterschied-
liche Systematisierungen sowie unterschiedliche Datenbankerfassungen vorliegen, ist der Landes-
regierung die Zahl der Akteure unbekannt. Ihre Benennung im Sinne einer punktgenauen Auflistung 
ist daher nicht realisierbar. Die in der anliegenden Tabelle benannten Behörden, Einrichtungen 
sowie privaten Unternehmen und Vereinigungen sind nur ein Teil der Akteure in Niedersachsen, die 
sich dieser Aufgabe widmen. Die tatsächliche Zahl dürfte erheblich höher liegen. Insbesondere auf 
kommunaler Ebene gibt es Akteure wie z. B. die medienpädagogischen Beraterinnen und Berater 
an Medienzentren, die Bibliotheken, Schulen, Volkshochschulen, Kunstschulen, Träger von Ju-
gendeinrichtungen, Kindertagesstätten sowie weitere außerschulische Initiativen, Verbände und 
Vereine, die in diesem Kontext nicht lückenlos erfasst sind. Auf Landesebene seien als wesentliche 
Akteure genannt: 

– die Niedersächsische Staatskanzlei (StK), 

– das Niedersächsische Kultusministerium (MK), 

– das Niedersächsische Ministerium für Soziales, Frauen, Familie und Gesundheit (MS), 

– das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur (MWK), 

– das Niedersächsische Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr (MW), 

– die Universitäten und Fachhochschulen, 

– das Niedersächsische Landesamt für Lehrerbildung und Schulentwicklung (NiLS), 

– das Niedersächsische Landesamt für Soziales, Jugend und Familie (LS), 

– die Niedersächsische Landesmedienanstalt (NLM), 

– der Bürgerrundfunk (15 Sender an 30 Standorten), 

– die Initiative „n-21: Schulen in Niedersachsen online e. V.“ (n-21, die Landesregierung ist durch 
ihre Kultusministerin im Vorstand vertreten), 

– die Landesstelle Jugendschutz (LJS),  

– die Agentur für Erwachsenen- und Weiterbildung (AEWB), 

– das Niedersächsische Ministerium für Inneres, Sport und Integration (MI), 

– das Landeskriminalamt Niedersachsen (LKA NI), 

– der Landesjugendring Niedersachsen mit ca. 140 Mitgliedsverbänden, 

– andere Jugendverbände, die zum Teil vom Land gefördert werden, 

– die LAG Jugend & Film, 

– überregionale Fortbildungs- oder Medieneinrichtungen der Kirchen (RPI Loccum, Diözesan-
medienstelle des Bischöflichen Generalvikariats Hildesheim), 

– 69 Eltern-Medien-Trainer (Stand 10.06.2009) und 

– diverse Schuldnerberatungsstellen. 
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Einen Überblick über die medienpädagogisch aktiven Einrichtungen in Niedersachsen bietet der 
Medienpädagogische Atlas Niedersachsen (www.medienpaedagogischeratlas-niedersachsen.de) 
als Datenbank mit seinen Suchfunktionen. Alle dort aufgeführten Einrichtungen können hier nicht 
abgebildet werden, zeigen aber, auf welch vielfältige Weise die Vermittlung von Medienkompetenz 
in Niedersachsen erfolgt. 

Zu 2: 

Alle Strukturen kommen vor, siehe anliegende Tabelle. 

Zu 3: 

Die Förderung von Medienkompetenz findet flächendeckend in ganz Niedersachsen statt. Der Wir-
kungsbereich der relevanten Akteure erstreckt sich - abhängig von dem jeweiligen Akteur - örtlich, 
regional, überregional und/oder landesweit. Es gibt überregionale Einrichtungen bzw. Landesein-
richtungen, deren Aufgabe direkt die Vermittlung von Medienkompetenz ist (z. B. n-21). Die weit 
überwiegende Zahl der Akteure kommt aber aus dem Hauptbetätigungsfeld Bildung im weiteren 
Sinne und verfolgt auf regionaler Ebene auch das Ziel des Medienkompetenzerwerbs. Zielgruppen 
sind insbesondere Multiplikatoren, Lehrkräfte, Eltern, andere Personen mit Erziehungsverantwor-
tung, Kinder und Jugendliche. 

Im Medienpädagogischen Atlas sind Angebote unterteilt nach Institutionen, Zielgruppen oder nach 
Mediengattungen gelistet. Die Hauptbetätigungsfelder sind: 

– aktive Medienarbeit, 

– allgemeine Erwachsenenbildung, 

– Arbeit mit Kindern, 

– Beratung, 

– berufliche Bildung, 

– Festivalorganisation, 

– Forschung und Wissenschaft, 

– Fortbildung/Qualifizierung, 

– Jugendarbeit, 

– kulturelle Bildung, 

– Kurse/Seminare, 

– Multiplikatorenaus- und -fortbildung, 

– politische Bildung, 

– schulische Bildung, 

– Verleih von Medientechnik, 

– Workshops. 

Zu 4: 

Die Landesgesetze bestimmen, wo und in welchem Umfang sich Behörden und Einrichtungen des 
Landes für die Stärkung von Medienkompetenz engagieren. Ein aussagekräftiger Vergleich setzt 
eine bundesweite Abstimmung dazu voraus, was der Stärkung von Medienkompetenz dient und 
welche Maßnahmen vorrangig sind. Eine derartige Abstimmung sowie anerkannte Kriterien, die 
„Medienkompetenz“ messbar machen, gibt es bislang nicht. Unterschiedlich stark ist jedoch die 
Tendenz in den Ländern ausgeprägt, die Aktivitäten zur Vermittlung von Medienkompetenz zu bün-
deln. Mit der Stiftung Medienpädagogik in Bayern oder der gemeinnützigen GmbH medien+bil-
dung.com in Rheinland-Pfalz wurden durch die jeweilige Landesmedienanstalt besondere Struktu-
ren zur Stärkung der Medienkompetenz geschaffen. Ähnlich wie in Niedersachsen hat Bayern in 
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der Staatskanzlei eine Projektgruppe damit beauftragt, bestehende Angebote zu prüfen und einen 
Vorschlag für eine bessere Vernetzung zu unterbreiten. Unterarbeitsgruppen haben begonnen, 
Konzepte zu einzelnen Schwerpunkten zu erarbeiten. In Thüringen gibt es gute Beispiele für eine 
feste Verankerung medienpädagogischer Vorgaben und Zielsetzungen in schulischen Lehrplänen. 

In Niedersachsen ist „die Förderung von Projekten zur Entwicklung und Stärkung der Medienkom-
petenz beim Umgang mit Rundfunk und Telemedien“ der NLM gesetzlich zugewiesen (§ 39 Nr. 9 
NMedienG). Die NLM ist jedoch nicht ausschließlich in diesem Bereich tätig. Aktuell ist auch nicht 
beabsichtigt, eine zentrale Einrichtung zu schaffen, weil dies dem Wesen der Vermittlung von Me-
dienkompetenz als „Querschnittsaufgabe“ nicht gerecht würde (s. Vorbemerkungen). Gleichwohl 
gibt es langfristig angelegte Kooperationen der NLM mit dem MK, dem MS, dem MWK (Bereich 
Erwachsenenbildung) und der StK (Bereich Film- und Medienförderung), um eine möglichst breite 
Wirkung der Maßnahmen der NLM und ihrer Partner zu erzielen. Folgende Stärken kennzeichnen 
die Situation in Niedersachsen: 

– dezentrale und plurale Angebotsstruktur, 

– Effizienz durch Ausrichtung auf Qualifizierung von Multiplikatoren, die ihr Wissen dezentral wei-
tergeben, und 

– gute Vernetzung der zuständigen Stellen der Landesregierung. 

Besondere Stärken hat Niedersachsen bei der Förderung der Informations- und Kommunikations-
technologien im Bildungsbereich vorzuweisen. Seit dem Jahr 2000 wurden weit über 80 Mio. Euro 
in die Verbesserung der IT-Ausstattung an Schulen, die Fortbildung von Lehrkräften, die Bereitstel-
lung digitaler Lernmaterialien und die Durchführung von landesweiten Projekten und Wettbewerben 
zur Implementierung des IT-Einsatzes in der schulischen und außerschulischen Bildungsarbeit in-
vestiert. Die als Public Private Partnership aufgestellte Landesinitiative „n-21 Schulen in Nieder-
sachsen online e. V.“ ist bundesweit einmalig. In dem Schüler-Notebook-Projekt „mobiles Lernen-
21“ arbeiten inzwischen landesweit und an allen Schulformen ca. 9 000 Schülerinnen und Schüler 
mit elternfinanzierten Notebooks. Die Anzahl der zum Projekt angemeldeten Schulen ist von 9 
(2003) auf 210 (2009) gestiegen, wobei die meisten Schulen das Projekt bereits umgesetzt und 
ausgebaut haben oder aber noch in diesem Jahr damit beginnen wollen. Niedersachsen ist damit 
bundesweit führend in der unterrichtspraktischen Arbeit mit elternfinanzierten Schüler-Notebooks. 
Um dieses Projekt nachhaltig in den jeweiligen Regionen zu verankern und auszuweiten, wurde ein 
komplexes Beratungs- und Qualifizierungssystem entwickelt. Die Landesschulbehörde begleitet 
dieses Projekt durch systematische Beratung. n-21 hat ein Referenzschulennetzwerk aufgebaut, 
das Schulen, die sich neu auf den Weg machen, durch Hospitationen und Lehrerfortbildungen un-
terstützt. Durch die Vernetzung von Landesbehörden, der regionalen Medienzentren, der Wirtschaft 
als Sponsor bei der Finanzierung von Projekten und der kommunalen Spitzenverbände als Zu-
sammenschluss der Schulträger können innovative Medienkonzepte auch in der Fläche umgesetzt 
werden. 

Niedersachsen hat im Vergleich zu anderen Bundesländern mit einem flächendeckenden Netz von 
Eltern-Medien-Trainern ein starkes Zeichen zur Vermittlung von Medienkompetenz gesetzt. Eltern-
Medien-Trainer sind speziell ausgebildete Fachkräfte, die Eltern gegen Entgelt über die Wirkung 
von Medien (Fernsehen, Internet, Computerspiele, Werbung und Handynutzung) informieren. In re-
gionalen Fortbildungen werden diese Multiplikatoren zu aktuellen Themen des Jugendmedien-
schutzes weiterqualifiziert. Dadurch können sie auch auf neue Herausforderungen durch Medien-
angebote und Nutzungsweisen wie Web 2.0, SchülerVZ oder Online-Rollenspiele reagieren. 

Im Vergleich zu anderen Bundesländern sieht die Niedersächsische Landesregierung keinen 
Nachholbedarf. Dies bedeutet natürlich nicht, dass der Status Quo nur gehalten werden müsste. 
Die rasante Entwicklung im Medienbereich setzt anpassungsfähige und immer wieder neue Ange-
bote voraus, um vor allem jungen Menschen die nötige Kompetenz zu vermitteln, sinnvoll mit medi-
alen Angeboten umzugehen. Handlungsbedarf besteht bundesweit. Da die Schule nach wie vor der 
Ort ist, an dem alle Kinder und Jugendlichen erreicht werden können, wird insbesondere die Quali-
fizierung von Lehrkräften weiter intensiviert. 
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Zu 5: 

Wie sich aus der anliegenden Tabelle ergibt, sind zurzeit mindestens 84 laufende Projekte (von 
insgesamt 102 Projekten, die zum Teil abgeschlossen sind) erfasst. Da die Landesregierung keine 
zentrale Gesamtdatenbank im Bereich Medienkompetenz führt, wird hier kein Anspruch auf Voll-
ständigkeit erhoben. Mit der wachsenden Bedeutung der digitalen Medien im Alltag der Bürgerin-
nen und Bürger ist auch der Aufklärungs- und Präventionsbedarf gestiegen. In der Konsequenz hat 
sich auch die Zahl der Projekte seit 2003 (24 laufende Projekte) vervielfacht. Die durchgeführten 
Maßnahmen haben sich den aktuellen Bedingungen und Erfordernissen der letzten Jahre ange-
passt. Ein Vergleich insbesondere zu dem in der Frage angeführten Zeitraum erforderte eine wis-
senschaftliche Erhebung, die im Rahmen der Beantwortung dieser Anfrage unverhältnismäßig wä-
re. Die in der Tabelle aufgeführten Projekte wirken überall im Lande (s. z. B. Multiplikatoren der 
Projekte „Eltern-Medien-Trainer“ und „Handy: lieb und teuer“ auf den Websites der Projekte 
www.eltern-medien-trainer.de sowie www.handy-liebundteuer.de mit entsprechenden Karten). 

Zu 6: 

Die Vermittlung von Medienkompetenz in den 15 lokalen Bürgersendern in Niedersachsen hat nicht 
nur gemäß § 27 NMedienG, sondern auch in der Praxis einen sehr hohen Stellenwert. Im Rahmen 
der gesetzlich bestimmten Zugangsoffenheit erhalten grundsätzlich alle medieninteressierten Bür-
gerinnen und Bürger niedrigschwellige Qualifizierungsangebote, wenn sie im lokalen Bürgerradio 
oder Bürgerfernsehen mitarbeiten wollen. Die Zahl der - immer wieder wechselnden - ehrenamtli-
chen Programmaktiven beträgt je Sender durchschnittlich 180 (landesweit sind das ca. 2 700 Per-
sonen). Kinder- und Jugendliche, Seniorinnen und Senioren, Migrantinnen und Migranten erhalten 
besondere Unterstützung, zum Teil auch im Rahmen spezieller (drittmittelgeförderter) Projekte. Lo-
kale (Bildungs-)Kooperationen mit Schulen oder Anbietern aus dem Bereich der Erwachsenenbil-
dung sind die Regel. Die Bürgersender halten ein umfangreiches Angebot von Praktikumsplätzen 
für Schülerinnen, Schüler sowie Studierende vor (landesweit ca. 550 jährlich), davon rd. 200 Lang-
zeitpraktikantenplätze mit einer Dauer von über sechs Wochen. Durch ihre Außenstudios und Me-
dienwerkstätten sind die Bürgersender an ca. 30 Standorten im Lande Niedersachsen präsent. Sie 
sind insoweit Medienkompetenzzentren mit hohen Multiplikatoreffekten, die Niedersachsen in der 
Fläche mit Angeboten der Medienbildung versorgen. 

Zu 7: 

Aus der anliegenden Tabelle folgt, dass es neben den Bürgersendern ein Netzwerk von vielen 
weiteren Partnern gibt, die Medienkompetenz auch dort vermitteln, wo es keinen Bürgerrundfunk 
gibt. Die Multimediamobile und die Informationsreihe „Sicheres Internet“ der NLM können landes-
weit und unbürokratisch gebucht werden. 

Zu 8: 

Die Stärkung der Medienkompetenz ist ein gesetzlicher Auftrag (§ 39 NMedienG), den die NLM 
unmittelbar wahrnimmt. Außerdem wirkt die NLM mittelbar an der Erfüllung dieser Aufgabe mit, in-
dem sie den niedersächsischen Bürgerrundfunk fördert, der ebenfalls einen derartigen gesetzlichen 
Auftrag (§ 27 NMedienG) hat. Fünf Aktionsfelder bestimmen die Maßnahmen der Landesmedien-
anstalt zur Förderung der Medienkompetenz: Jugendmedienschutz im Rahmen der Programmauf-
sicht, medienpraktische Vorhaben und Qualifizierungsangebote, Bürgermedien, Forschung sowie 
der Bereich Informationsplattformen, Beratung und Kampagnen. 

Den gesetzlichen Auftrag der Medienkompetenzförderung hat die NLM mit einem Konzeptpapier 
konkretisiert. Die Förderung von Projekten Dritter erfolgt auf Grundlage einer besonderen Förder-
richtlinie, die die Versammlung der NLM Anfang 2003 verabschiedet hat (Konzept und Richtlinie 
sind unter www.nlm.de abrufbar). Förder- und Maßnahmenschwerpunkte sind danach: 

– die Aus- und Fortbildung von Multiplikatoren (insbesondere Lehrerfortbildungen), 

– die Förderung von (landesweit) bedeutsamen Medienprojekten (z. B. Schul-Internetradio), 

– die Bereitstellung von Service-Angeboten (z. B. Internet-ABC, Medienpädagogischer Atlas Nie-
dersachsen in Kooperation mit dem MS), 
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– die Entwicklung und Bereitstellung von Lehr- und Lernmitteln (z. B. Handbuch zur Medienbil-
dung in der Kindertagesstätte, Bd. 21 der NLM-Schriftenreihe) und 

– die Initiierung und Förderung von Forschungsvorhaben (z. B. zur medienpädagogischen Kom-
petenz von Lehrkräften, Bd. 22 der NLM-Schriftenreihe). 

Die „fördernde“ Position der NLM ist dabei je nach Vorhaben unterschiedlich: Mal ist sie selbst Trä-
gerin der Maßnahme, ein anderes Mal ist sie Auftraggeberin oder Kooperationspartnerin. Oder aber 
sie unterstützt - auf Antrag - ein Projekt Dritter. 

Zu 9: 

Die Förderung der Medienkompetenz ist Teil des Verfassungsauftrags des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks. Seit vielen Jahren ist gerade der öffentlich-rechtliche Rundfunk vorbildlich bei der Stär-
kung der Medienkompetenz. Der NDR bietet dazu zahlreiche Fernsehproduktionen wie beispiels-
weise „Die Pfefferkörner“, „Vier gegen Z“, „Sesamstraße“. Hierzu erstellt er ergänzende sogenannte 
Medienpakete, die als Vorlage zur Behandlung im Schulunterricht dienen. Die Wirkung von Medien 
auf Kinder und Jugendliche wird in Serien und Animationen (z.  B. „Happy Slapping“ und „Netzpira-
ten“), in Dokumentationen, aber auch in den Magazinen wie „Panorama“, „Zapp“ und „Menschen 
mit Schlagzeilen“ unter dem besonderen Aspekt „Kinderschutz im Netz“ thematisiert. Dazu veran-
staltet der NDR regelmäßig Schülerwettbewerbe und Projekte zum Umgang mit Mikrofon und Ka-
mera. Schüler, Lehrer und Eltern werden in die Studios oder zu Veranstaltungen wie den Jugendfo-
ren bzw. Jugendmedienschutztagen eingeladen. Auch auf regionaler Ebene ist der NDR aktiv, in 
dem er beispielsweise Jugendreporter von der IdeenExpo Hannover in „Niedersachsen 19.30“ be-
richten lässt. Vergleichbare Aktivitäten finden sich im Hörfunk in tagesaktuellen Beiträgen, Inter-
views und Hörerumfragen. Die Stärkung von Medienkompetenz ist als Programmziel von N-Joy 
ausdrücklich formuliert und prägt die Klangfarbe seiner Sendungen. 

Die ARD und das ZDF bieten mit ihrem Kinderprogramm KI.KA spezielle Unterhaltung, Orientie-
rung und Wissen zu Fragen der Zeit, zu Trends der Alltagskultur und sozialethischen Themen. Im 
Bereich des Jugendmedienschutzes beteiligt sich der öffentlich-rechtliche Rundfunk auch an For-
schungsprojekten. 

Zu 10: 

Die Niedersächsische Landesregierung fördert die Initiative für die Informations- und Kommunikati-
onswirtschaft 2020 „IKN 2020“, ein niedersachsenweites Netzwerk zur Vereinfachung und Verbes-
serung der Kooperation der Unternehmen der Branche. In den Regionen Braunschweig, Göttingen, 
Hannover, Hildesheim, Oldenburg, Osnabrück, Emsland und Lüneburg existieren jeweils Unter-
nehmensnetzwerke. Die wirtschaftsfördernden Institutionen der acht Regionen sind als Repräsen-
tanten der jeweiligen Unternehmensnetzwerke im Rahmen der IKN 2020 zusammengeschlossen. 
Zu den Zielen der Initiative zählt die Unterstützung innovativer Aus- und Weiterbildungen im Be-
reich der Informations- und Kommunikationstechnik, um den Fachkräftebedarf besser abzudecken 
und somit den Fachkräftemangel abzumildern. 

Wie sich nicht zuletzt aus der anliegenden Tabelle ergibt, wirken Medienunternehmen als Sponso-
ren an verschiedenen zum Teil mit öffentlichen Mitteln geförderten Projekten mit, indem sie Sach- 
oder Dienstleistungen zur Verfügung stellen. Im Rahmen der Landesinitiative n-21 werden den 
Schulen Notebooks (Apple) oder Netbooks (ASUS/MSI) für Pilotprojekte kostenlos zur Verfügung 
gestellt. Sonstige Hardware erhalten die Schulen mit Unterstützung von n-21 zu Sonderkonditionen 
(z. B. PC-Hardware für Kindergärten) oder kostenlos (z. B. 20 000 CDs zur Berufsorientierung). 
Seit dem Jahr 2000 gibt es ein Memorandum of Understanding mit der Fa. Intel GmbH zum Zwe-
cke der Lehrerfortbildung und des Erarbeitens von Unterrichtseinheiten im Bereich Medienbildung. 
Eine Kooperationsvereinbarung mit der Fa. Microsoft ist geplant. 
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Zu 11: 

Bei den Maßnahmen der privaten Rundfunkveranstalter und ihrer Verbände zur Förderung der Me-
dienkompetenz ist insbesondere auf die folgenden Aktivitäten hinzuweisen: 

– Hit-Radio Antenne, Radio ffn, Radio 21 und Sat.1 Norddeutschland bieten Schnuppertage für 
Kindergruppen, Schulklassen und auch Erwachsene sowie Schüler- und Studentenpraktika an.  

– Sat.1 Norddeutschland porträtierte in seiner Sendereihe „Jugend und Medien“ zahlreiche nord-
deutsche Schülermedienprojekte. 

– Radio ffn unterstützt die 2009 in Hannover stattfindenden Jugendmedientage. 

– Der in Niedersachsen bundesweit lizenzierte Fernsehsender RTL hat 2009 zum zweiten Mal 
den Medienpreis „Com.mit Award“ für Integration ausgelobt. Für den mit 2 500 Euro dotierten 
Preis können Schüler Konzepte für Kurzfilme oder Fernsehbeiträge einreichen, die sich dem 
Thema Migration und Integration widmen. Die Schüler mit den besten Ideen erhalten von RTL 
eine Einladung zu einem Wochenend-Workshop in der RTL-Journalistenschule. 

– Das Fernsehunternehmen NBC Universal, dessen bundesweites Fernsehprogramm „The Bio-
graphy Channel“ von der Niedersächsischen Landesmedienanstalt lizenziert ist, richtet seit fünf 
Jahren den History-Award aus. Der mit 2 500 Euro dotierte Wettbewerb ruft Jugendliche der 
achten bis elften Klassen dazu auf, zu einem bestimmten Geschichtsthema eigene Videofilme 
zu produzieren.  

– Der Verband privater Rundfunk und Telemedien e. V. (VPRT), der ca. 160 Unternehmen aus 
den Bereichen Fernsehen und Multimedia sowie Radio und Audiodienste vertritt, hat einen Me-
dienwettbewerb für Jugendliche ausgerichtet: Im Rahmen der Gewaltpräventionskampagne 
„Gewalt ist keine Lösung!“ nahmen bundesweit über 450 Schulen an einem Drehbuchwettbe-
werb für einen TV-Spot teil. 

– Der VPRT ist seit 2005 Mitglied des Media Smart e. V. Das Projekt ist eine europaweite Initiati-
ve, die sich der Förderung der Werbekompetenz von Kindern widmet. Träger des Vereins sind 
Unternehmen und Wirtschaftsverbände. Projektziel ist, dass Kinder lernen, Werbebotschaften 
kritisch zu hinterfragen und aufgeklärt mit ihnen umzugehen. 

– Weiter ist der VPRT Gründungsmitglied des Projektes „fragFINN.de“ und damit seit 2007 aktiver 
Mitstreiter bei der Gestaltung eines sicheren Internet-Surfraums für Kinder. Das fragFINN.de-
Projekt ist eine Säule der Initiative „Ein Netz für Kinder“ des Bundesfamilienministeriums sowie 
des Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien. In der Umsetzung des Projekts 
wird Schulen und pädagogischen Einrichtungen begleitendes Lehrmaterial zur Verfügung ge-
stellt.  

Siehe auch Antwort zu Frage II.10. 

Zu 12: 

Das Film- und Medienbüro Niedersachsen e. V. setzt als Projektträger (z. B. bei Kurzfilmen im Bür-
gerfernsehen, Schul-Kino-Wochen) oder als Auftragnehmer (z. B. Medienpädagogischer Atlas) ge-
förderte Projekte um oder wirkt an ihnen mit (s. anliegende Tabelle). 

Die nordmedia Fonds GmbH fördert etliche Projekte, die auf dem Wege über die Filmbildung auch 
Medienkompetenz vermitteln (s. anliegende Tabelle). Erstausbildung ist jedoch nicht Aufgabe der 
nordmedia. 

Die digitale Vernetzung ist eine technologische und zugleich eine bildungspolitische Herausforde-
rung. Das Niedersächsische Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr (MW) hat diese Heraus-
forderung angenommen und nordmedia - Die Mediengesellschaft Niedersachsen/Bremen mbH - 
beauftragt, das Projekt „Digital Cluster Management“ durchzuführen. Durch den Aufbau von Netz-
werken für die digitale Wirtschaft in Niedersachsen soll die Wettbewerbsfähigkeit der niedersächsi-
schen Medien- und IT-Wirtschaft verbessert werden. Im Rahmen dieses Clusterprojektes werden 
z. B. jährlich Workshops veranstaltet, wie „Hands on HD“ (Wissensvermittlung rund um das hoch-
auflösende Film- und TV-Format), „Game Focus Germany“(Treffen der Entwickler und Publisher 

13 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

von Unterhaltungssoftware) und „Serious Games Conference“ (2009 zum Thema „Corporate Ga-
mes“). Mit diesem Begriff werden Industrieapplikationen und -simulationen für Aus- und Weiterbil-
dungszwecke zusammengefasst. In Zusammenarbeit mit der TUI hat die nordmedia einen Kurz-
filmwettbewerb „Du hast du es dir verdient!“ ausgelobt, bei dem professionelle Filmschaffende, aber 
auch Amateure dreiminütige Beiträge zum Motto produzieren. Eine Auswahl hiervon wird online 
gestellt. Die Sieger werden durch Klicks der Nutzerinnen und Nutzer ermittelt und gewinnen attrak-
tive Preise. Insgesamt unterstützt das Projekt „Digital Cluster Management“ die Entwicklung des 
Medienstandortes Niedersachsen und damit auch den Erwerb von Medienkompetenz. 

Zu 13: 

Der besonderen Verantwortung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks bei der Stärkung der Medien-
kompetenz werden die Sender auch in der zunehmend digital und crossmedial vernetzten Medien-
welt gerecht. Das Thema wird in der tagesaktuellen Berichterstattung in Hörfunk und Fernsehen 
aufgegriffen. Auch außerhalb des Programms wird auf besondere Gefahren der unreflektierten In-
ternet-Nutzung hingewiesen. Foren, Events und Mediengespräche befassen sich mit Themen wie 
„Gewalt in den Medien“, „Datenpreisgabe von Heranwachsenden auf Internetplattformen“ („Schü-
lerVZ“, „StudiVZ“, „Facebook“, „Spickmich“, „Computerspielen“ etc.). 

Die Rubrik „Kinder“ auf den Internetseiten des NDR ergänzt die Angebote in Fernsehen und Hör-
funk um spezielle Angebote zu „sehen und erleben“, „forschen und spielen“ sowie „lesen und hö-
ren“. Außerhalb des TV-Programms ist unter www.tivi.de ein gemeinsames programmbegleitendes 
Angebot von ARD und ZDF zu finden, das in besonderem Maße die Jugendschutzstandards be-
rücksichtigt. Dort gibt es mit dem tivi-Treff auch eine Kinder-Community, die moderiert wird. 

Zu 14: 

Die Vertretung des Landes Niedersachsen bei der EU ist ein Referat der Staatskanzlei mit Sitz in 
Brüssel, das alle Ressorts aktuell und regelmäßig mit den notwendigen Informationen zum jeweili-
gen Fachgebiet versorgt. Für den Informationstransfer von der EU nach Niedersachsen von Bedeu-
tung sind außerdem die Berichte des Länderbeobachters, von Bund-Länder-Arbeitsgruppen zu ein-
zelnen Themen (z. B. die AG Europa der Rundfunkreferenten) und die Websites der Organe der 
EU. Die Ressorts geben ihre Informationen je nach Bedarf schriftlich, mündlich oder auf elektroni-
schem Wege an nachgeordnete Behörden, Einrichtungen oder Projektträger weiter. 

Zu 15: 

Kommunikation und Koordination ist gerade wegen der Vielzahl der an der Vermittlung von Me-
dienkompetenz beteiligten Partner unverzichtbar. Seit 2005 gibt es regelmäßige Abstimmungs- und 
Koordinierungsgespräche die mindestens dreimal jährlich, bei Bedarf auch öfter stattfinden. Die 
Federführung hat seit 2007 das Medienreferat der Staatskanzlei. Vertreten sind MK, MS, MWK, die 
NLM, das NiLS, die LJS, die AEWB, das LKA NI und der Verein n-21. Außer gemeinsamen Projek-
ten (wie z. B. das „Portal Medienkompetenz“ oder der „Tag der Medienkompetenz“) werden in die-
ser Runde auch Projekte einzelner oder mehrerer Partner erörtert mit dem Ziel, Synergieeffekte zu 
nutzen, Doppelarbeit zu vermeiden oder Kofinanzierungen zu verabreden. 

 

III. Strategien, Leitprojekte und Aktivitäten der Landesregierung 

Zu 1: 

In einem Flächenland wie Niedersachsen bedarf es eines Netzes von medienkompetenten Multipli-
katoren, die überall im Land ihr Wissen an Kinder und Jugendliche sowie an Lehrkräfte, Eltern und 
andere Menschen mit Erziehungsverantwortung weitergeben. Dieses Netzwerk vertikal und hori-
zontal auszubauen und das Wissen der Multiplikatoren laufend auf den aktuellen Stand zu bringen, 
sind Ziele der Landesregierung und ihrer Partner, insbesondere der NLM. Kinder und Jugendliche 
auf dem Weg in die Wissensgesellschaft zu unterstützen und zu begleiten, ist für die Landesregie-
rung untrennbar damit verbunden, die unterschiedlichen Erziehungsinstanzen selbst zu stärken. 
Daher ist die Landesregierung bestrebt, über die Aus- und Weiterbildung von Multiplikatoren hinaus 
Lehrkräfte in den Schulen, Erzieherinnen und Erzieher in den Kindertagesstätten, pädagogische 
Fachkräfte in Jugendeinrichtungen und besonders natürlich auch Eltern so zu qualifizieren, dass 
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Medienkompetenzvermittlung zu einem selbstverständlichen Bestandteil des pädagogischen All-
tags bzw. des Familienalltags wird. In all diesen Feldern gibt es vielfältige Maßnahmen der Landes-
regierung, die insbesondere bei den zielgruppenspezifischen Fragen dieser Anfrage weiter beant-
wortet werden. Das Erreichen dieser Ziele ist ein langfristiger Prozess, der naturgemäß nie abge-
schlossen sein wird. Teilziele werden jedoch erreicht und bringen die Medienkompetenz im Lande 
stetig voran. 

Oberstes Ziel des Jugendmedienschutzes in Niedersachsen und bundesweit ist die sichere, d. h. 
gefahrlose Nutzung von Medien durch Kinder und Jugendliche. Einerseits sollen junge Menschen 
in die Lage versetzt werden, Medien offen, kreativ und fantasievoll zu nutzen. Andererseits müssen 
sie aber auch Kenntnis von ungeeigneten oder gefährlichen Medieninhalten und der möglichen 
problematischen Wirkungsweise medialer Angebote erhalten. Insbesondere durch die individuelle 
Nutzung von Medieninhalten mittels Handy, Internetportalen u. ä. gelangen die herkömmlichen In-
strumente des Jugendmedienschutzes an ihre Grenzen. Der Schutz vor gefährdenden Inhalten 
muss vor allem durch die Stärkung der jungen Nutzerinnen und Nutzer in deren Einschätzungs-
kompetenz erfolgen, damit sie sich kritisch mit Medien auseinandersetzen. So ist beispielsweise 
das Verhalten in Chaträumen und im „SchülerVZ“ Thema von Seminaren z. B. der LJS, von Pro-
jektarbeit („Sicher im Netz“) und Broschüren („Surfen, Kinder sicher online“ von Jugendschutz.net), 
die an Kinder und Jugendliche, aber auch an deren Eltern und Pädagogen verteilt werden. Im Übri-
gen wird auf die anliegende Tabelle verwiesen. 

Kinder, Jugendliche und Erwachsene sollen durch die Vermittlung von Medienkompetenz insbe-
sondere auch davor geschützt werden, Opfer einer Straftat zu werden oder durch unbedachtes 
Handeln selbst Straftaten zu begehen. Daher ist auch die Polizei im Rahmen ihrer Aufgabe der 
Kriminalprävention Träger oder Beteiligte an Maßnahmen zur Aufklärung über das Gefahrenpoten-
tial insbesondere neuer Medien. 

Die Verwaltungsmodernisierung in Niedersachsen hat erhebliche Auswirkungen auf den Weiterbil-
dungsbedarf und induziert neue Herausforderungen an das Personalmanagement, die Steuerung, 
die Organisation sowie das e-Government. In der Niedersächsischen Landesverwaltung werden 
diese Prozesse unter anderem durch einen e-Government-Masterplan strategisch unterstützt. 
e-Learning soll in diesem Kontext zu einer regulären und selbstverständlichen Form des Lernens 
am Arbeitsplatz und der Aus- und Weiterbildung in der Landesverwaltung werden. Es ergänzt die 
bestehenden Angebote und Methoden des Lernens und unterstützt die Umsetzung der Verwal-
tungsmodernisierung und die Einführung von IT- und e-Government-Prozessen in der Landesver-
waltung. Auf Initiative des MI wurden acht Pilotprojekte gefördert, um den Einsatz von e-Learning in 
der Landesverwaltung zu erproben und Akzeptanz für neue, effiziente und wirtschaftliche Lernfor-
men unter den Fach- und Führungskräften sowie den zentralen Weiterbildungseinrichtungen zu 
schaffen. 

Zu 2: 

Es ist aktuell nicht Absicht der Landesregierung, die verschiedenen Aktivitäten der Ressorts einer 
„Strategie“ unterzuordnen. Sie sieht ihre Aufgabe vorrangig darin, die verschiedenen Aktivitäten der 
Ressorts zu koordinieren und zu unterstützen (s. Antwort zu II.15 und III.1). Unter der Federführung 
der StK finden hierzu regelmäßige Abstimmungsgespräche statt, in denen erreicht wird, dass Dop-
pelarbeit vermieden wird und Synergien genutzt werden. Dabei werden kreative und selbstverant-
wortete Prozesse der Akteure im Land eingebunden, aber nicht behindert. 

Zu 3: 

Die Nutzung der neuen Medien birgt aus datenschutzrechtlicher Sicht viele Gefahren. Dies gilt vor 
allem für die junge „Online-Generation“, die das Medium Internet intensiv nutzt, aber die damit ver-
bundenen Risiken oft nicht einschätzen kann. Durch das Einstellen persönlicher Daten wie Fotos 
und Adressen kann es zu erheblichen Persönlichkeitsverletzungen und sogar krimineller Datennut-
zung kommen. Die Landesregierung sieht es daher als ihre Aufgabe an, insbesondere Kinder und 
Jugendliche für einen sorgsamen und verantwortungsbewussten Umgang mit den eigenen Daten 
und den Daten anderer zu sensibilisieren und ihr Datenschutzbewusstsein zu stärken. Sie legt den 
Schwerpunkt auf die Aufklärung von Eltern, Kindern und Jugendlichen sowie pädagogischen Fach-
kräften. 
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Zunehmend rückt der Schutz von und vor Inhalten im Web 2.0 in den Vordergrund. Um den Ju-
gendmedienschutz zu stärken, beteiligt sich das Land an der Finanzierung von jugendschutz.net, 
der gemeinsamen Prüfstelle der Bundesländer zur Überwachung jugendschutzrelevanter Angebote 
im Internet, und führt mit dieser Stelle Projekte durch. 

MK investiert vorrangig in die Aus- und Fortbildung von Lehrkräften. Speziell zum Thema „Sicheres 
Internet“ werden vom NiLS und der NLM im Auftrag des MK Unterrichtskonzepte und Lernmateria-
lien an Schulen entwickelt und erprobt. Seit 2008 beteiligt sich MK an einer bundesweiten Informa-
tions- und Fortbildungsinitiative zur Bereitstellung von Schulungsunterlagen und der Qualifizierung 
von zwei Landesmoderatoren zu demselben Thema. 

Die NLM bietet in Zusammenarbeit mit der Polizei und anderen Stellen vielfältige Hilfestellungen 
besonders für Kinder, Jugendliche und deren Eltern sowie für Pädagogen und Jugendbetreuer an. 
Dies geschieht mit Informationsveranstaltungen und Informationsmaterial, das auch gezielt in Schu-
len und Jugendbereiche verteilt wird. 

Der Landesbeauftragte für den Datenschutz Niedersachsen bietet neben einem Lehrfilm, der von 
Datenschutzexperten begleitet und erläutert wird, Informationen sowie Unterstützung auf seiner In-
ternetseite www.lfd.niedersachsen.de an. 

Zu 4 und 5: 

– Die Landesregierung setzt ihre Schwerpunkte bei der Aus- und Weiterbildung von Multiplikato-
ren sowie beim Jugendmedienschutz. Leitprojekte zur Vermittlung von Medienkompetenz in 
Niedersachsen sind folgende: 

– n-21 „Schulen in Niedersachsen online“ und im Rahmen von n-21 das Schüler-Notebook-Pro-
jekt „Mobiles Lernen 21“, 

– Multiplikatorenausbildung zu Eltern-Medien-Trainern, 

– Projekt „Handy: lieb und teuer“, 

– Niedersächsischer Bürgerrundfunk mit 15 Sendern an 30 Standorten, 

– sechs Multimediamobile der NLM (Schwerpunkt: Qualifizierung von Lehrern und Pädagogen 
außerschulischer Bildungseinrichtungen), 

–  „Aktion Sicheres Internet“ der NLM (Informations- und Beratungsangebot zum Thema Jugend-
medienschutz in den digitalen Medien, rund 100 Veranstaltungen im Jahr), 

– Medienkompetenz an Ganztagsschulen (MAGS, Kooperationsprojekt MK/NLM), 

–  „Medienpädagogischer Atlas Niedersachsen“ (Kooperationsprojekt MS/NLM), 

–  „Kampagne M“ (Kooperationsprojekt MWK/Erwachsenenbildung/NLM seit 2007), 

– Ausbau der Angebote in der Erwachsenenbildung und im Hochschulbereich, Verzahnung von 
beruflicher Bildung und Hochschulbildung durch den Einsatz von Medien, 

–  „Schulkino-Woche“ (Kooperationsprojekt MK, NLM, nordmedia, Vision Kino, Film- und Medien-
büro Niedersachsen e. V.). 

Alle Projekte sind in der anliegenden Tabelle aufgelistet und näher beschrieben. 

Die Aktivitäten der Landesregierung richten sich darauf, dass Bürgerinnen und Bürger im Rahmen 
des erwerbsweltorientierten und lebenslangen Lernens Zugang zu allen Bildungsangeboten erhal-
ten, die auch dem Erwerb der Medienkompetenz dienen. Ziel ist dabei auch die kontinuierliche In-
formation über Entwicklungen und Trends im Bereich der Medien. Themenbeispiele sind Mobiles 
Lernen, Web 2.0 und Datenschutz, Konvergenz der Medien, Computerspiele, Internetkriminalität 
und Identitäten im Netz. Insbesondere die Konvergenz der Medien und die Zunahme von mobilen 
Endgeräten erfordern einen verstärkten erzieherischen Jugendmedienschutz. Die Ausbildung und 
der Einsatz von Eltern-Medien-Trainern ist ein besonders effektives Instrument zur Stärkung der 
Medienkompetenz von Eltern.  
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Darüber hinaus gibt es Konzepte des Programms „Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und 
des Bundes“ (ProPK), die bundesweit wirken und in die auch die niedersächsische Polizei einge-
bunden ist. Die unter Beteiligung sämtlicher Bundesländer entwickelten Präventionsprojekte wer-
den in Niedersachsen durch das LKA NI koordiniert und umgesetzt. 2008 wurden folgende zukünf-
tige Präventionsziele und Zielgruppen definiert: 

– Schutz vor allgemeinen Gefahren im Internet für die Zielgruppe Generation 50 plus, 

– Verbesserung der Medienkompetenz von Eltern und anderen Erziehungsverantwortlichen, 

– Verbesserung der Hilfsmittel für Erziehungsverantwortliche, auch in den Schulen. 

Zu 6: 

– Stärkung der erzieherischen Kompetenz in Familien. Dies wurde in diversen Projekten begon-
nen und wird insbesondere für die Zielgruppe der zugewanderten Personen sowie für bildungs-
ferne Personen ausgeweitet. Ein Ansatz ist die Ausbildung von Eltern-Medien-Trainern, die 
speziell mit türkischstämmigen Eltern arbeiten sollen. Dieses Angebot kann für weitere Ziel-
gruppen geöffnet werden. Daneben werden die bereits ausgebildeten Eltern-Medien-Trainer mit 
einem weiteren Ausbildungsmodul für die Arbeit mit den zugewanderten sowie den bildungsfer-
nen Personengruppen fortgebildet. 

– Stärkung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen, damit sie ihr Verhalten in onli-
nebasierten Medien reflektieren. Das Thema „SchülerVZ“ wird in Veranstaltungen bereits be-
handelt (Seminare der LJS 2008/2009), soll zukünftig aber noch stärker in die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen einfließen. Innerhalb des Projektes „Handy: lieb und teuer“ wird ein 
peer-to-peer Ansatz erprobt, bei dem ältere Kinder das an einem Projekttag erworbene Wissen 
zum Thema Handy an jüngere Kinder weitergeben. Diese Arbeit wird bis Ende 2009 ausgewer-
tet. Es zeichnet sich schon jetzt ab, dass dies eine Methode sein kann, um die Nutzungsge-
wohnheiten von Mädchen und Jungen zu thematisieren. 

– Einbindung außerschulischer Partner aus der Jugendarbeit in die Nachmittagsangebote von 
Ganztagsschulen. 

– Kooperationsprojekte von Bürgersendern und Schulen. 

– Prävention gegen Straftaten unter Nutzung des Internets. Das ProPK plant Maßnahmen, die die 
Bevölkerung bzw. die Wirtschaft gezielt zu sicherheitsbewusstem Verhalten im Umgang mit 
neuen Medien anregen. Hierzu sollen in den Jahren 2009 und 2010 Materialien zu den Schwer-
punktthemen „Kriminalität im Zusammenhang mit neuen Medien“ (z. B. Betrug im Bereich 
e-Commerce) und „Sicherheit im Umgang mit neuen Medien“ (z. B. Internetkompetenz, Ju-
gendmedienschutz, Handynutzung) erstellt und verteilt werden. 

– Medienpraktische Arbeit mit Seniorinnen und Senioren und in Kindertageseinrichtungen im 
Rahmen der „Kampagne M“. 

– Beratung in der Erwachsenenbildung. 

– Green IT, visuelle Kompetenz (Bildkompetenz), Informationskompetenz, Umgang mit Identitä-
ten im Internet. 

Zu 7: 

Nein. Die Vielfalt und dezentrale Struktur der Träger, die in Niedersachsen Medienkompetenz ver-
mitteln und fördern, ist von Vorteil. Sie garantiert die 

– passgenaue Zielgruppenorientierung, 

– inhaltliche und methodische Vielfalt der Angebote, 

– Erreichbarkeit in der Fläche und die 

– breit gestreute Finanzierung der Maßnahmen. 
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Diese Vorteile lassen sich insbesondere dann nutzen, wenn es ein gut funktionierendes Netzwerk 
von Partnern gibt, das Absprachen, Kooperationen und Kofinanzierungen ermöglicht. Unter der Fe-
derführung der StK wird dieses Netzwerk in Niedersachsen seit Jahren auf- und ausgebaut. Eine 
(zentral steuernde) Stiftung könnte die bestehende Angebotsvielfalt und Zielgruppennähe nicht 
besser gewährleisten. Vor allem würde zunächst ein erhebliches Kapitalvolumen benötigt, das die 
Erträge erwirtschaftet, die fördernd eingesetzt werden können. Das Kapital selbst bliebe quasi un-
genutzt. Sinnvoller erscheint es, vorhandene Mittel unmittelbar zur Stärkung von Medienkompetenz 
einzusetzen. Alles andere wäre in Zeiten knapper öffentlicher Kassen schwer vermittelbar. 

Zu 8: 

Die Finanzierung der Förderung der Medienkompetenz in Niedersachsen setzt sich zusammen aus 
Bundesmitteln, Landesmitteln, kommunalen Mitteln, Rundfunkgebühren und privatem Kapital (Ei-
genmitteln der Träger und Beteiligten an den Projekten). Darüber hinaus vergibt das Land Anrech-
nungsstunden für Lehrkräfte (IuK-Berater, medienpädagogische Berater). Die kommunalen Schul-
träger wenden erhebliche Mittel auf für die Ausstattung der Schulen mit Computern und Program-
men und für die Medienzentren (Ausleihe von unterrichtsgeeigneten Medien). Aus dem Konjunktur-
paket II wird ein erheblicher Teil für die Ausstattung der Schulen mit Geräten und Programmen für 
die Förderung des mobilen Lernens verwendet. 

Zu 9: 

Der Begriff der „Gesamtfördersumme“ ist erläuterungsbedürftig. Die Beantwortung der Frage würde 
zu kurz greifen, wenn nur Förderungen im engeren Sinne, also Zuwendungen an Externe, erfasst 
würden. Die tatsächlichen Ausgaben der Landesregierung zur Vermittlung von Medienkompetenz 
liegen erheblich höher, wie am Beispiel der Anrechnungsstunden für Lehrkräfte (MK) deutlich wird. 
Die Stellenanteile anderer Landesbediensteter, in deren Aufgabenbereich „Medienkompetenz“ fällt, 
wurden als rein interne Kosten des Landes hier nicht berücksichtigt. Außerdem gibt es viele öffent-
lich geförderte Maßnahmen, die Medienkompetenz vermitteln, aber nicht unter diesem Begriff er-
fasst sind, weil das Ziel der Maßnahme auch oder überwiegend ein anderes ist. Der besseren 
Übersicht halber wurde hier eine restriktive Auswahl an Maßnahmen getroffen, die eindeutig dem 
Themenbereich „Medienkompetenz“ zuzuordnen sind (s. anliegende Tabelle). Die hier angegebe-
nen Summen können daher nur als Mindestbeträge verstanden werden. Die Stärkung von Medien-
kompetenz ist ferner ein relativ junger Tätigkeitsbereich, der sich insbesondere nach Inkrafttreten 
des Jugendmedienschutzstaatsvertrages am 01.04.2003 sehr dynamisch entwickelt hat. Daher 
sind nicht in allen Ressorts Zahlen ab dem Jahr 2000 verfügbar. Daraus ist jedoch nicht zu schluss-
folgern, dass die Landesregierung in dem jeweiligen Zeitraum keine Aktivitäten zur Vermittlung von 
Medienkompetenz entfaltet hat. Die lückenhafte Datenlage beruht vielmehr darauf, dass dieser Tä-
tigkeitsbereich erst im Laufe der letzten Jahre als „eigenständig“ wahrgenommen wurde. Aufgrund 
der pluralen Förderstruktur im Lande wurde zur besseren Nachvollziehbarkeit darauf verzichtet,  
eine „Gesamtfördersumme“ des Landes anzugeben. 

Auf der Grundlage dieser einschränkenden Bemerkungen können für die Jahre 2000 bis 2010 fol-
gende Beträge für Förderung von Medienkompetenz genannt werden: 

StK/nordmedia: 

Jahr 2001 2002 2003 2004 2005 

Betrag 
in Euro 

682 111,13 1 616 450,10 1 637 228,10 988 211,68 368 519,61 

 

Jahr 2006 2007 2008 2009 bisher 

Betrag 
in Euro 

270 608,45 226 087,15 144 983,45 104 000,00 
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Die Zahlen sind in hohem Maße abhängig von den gestellten Förderanträgen. Daher können für die 
Jahre 2009 und 2010 noch keine endgültigen Beträge angegeben werden. Der deutliche Rückgang 
der Beträge in 2004 resultiert aus der Verlagerung der Zuständigkeit für die Multimedia-Initiative 
von der StK an MI. 

MK (2005 und 2006) 

Verein n-21, Geschäftsstelle und Personal:  183 000 Euro jährlich 

1 065 Anrechnungsstunden  1 829 198 Euro jährlich 

 
MK (2007-2010): 

Verein n-21, Geschäftsstelle und Personal 283 000 Euro jährlich 

Medienkompetenzförderung: 200 000 Euro jährlich 

928 Anrechnungsstunden  1 593 893 Euro jährlich 

MK/NiLS (Qualifizierungslehrgang „Medien - und 
Informationskompetenz“, MIK) 

 
15 000 Euro jährlich 

 

MWK/Erwachsenenbildung (ab 2008) :  
für die Kampagne M und MIK 

 
21 000 Euro jährlich 

 
Eine Statistik über Angebote der einzelnen Einrichtungen der Erwachsenenbildung speziell zur 
Vermittlung von Medienkompetenz wird nicht geführt. Daher bleiben die hier angegebenen Werte 
deutlich hinter den tatsächlichen Ausgaben in diesem Bereich zurück. Die Mittel für die Erwachse-
nenbildung wurden 2008 aufgestockt. Davon profitieren auch Maßnahmen zur Vermittlung von Me-
dienkompetenz. 

MS (ab 2002) 

Jahr 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Betrag 
in Euro 

4 500 19 500 8 000 32 000 55 930 99 970 296 200 293 000 291 000 

 
MI einschließlich Multimedia (seit 2004), LKA (seit 2003) und ProPK (seit 2004) 

Jahr 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 
bisher 

Betrag 
in Euro 

43 000 
(davon 
41 500 als 
Zuwen-
dungsmittel) 

360 882,76  
(davon 
39 000 als 
Zuwen-
dungsmittel) 

800 480,99 
(als Zuwen-
dungsmit-
tel) 

543 009,22  426 842,61  414 647  129 800  

 
Für Niedersächsische Anteilsfinanzierungen im Rahmen von ProPK nach dem Königsteiner 
Schlüssel wurde ein einheitlicher Prozentsatz in Höhe von 9 % angesetzt.  

MW (ab 2007) 

Digital Cluster 500 000 Euro jährlich 

Maßnahmen der Verbraucherschutzzentrale Niedersachsen 211 457 Euro jährlich 
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NLM: rd. 950.000 Euro jährlich 
 (im Vergleich 2003: 400 000 Euro jährlich) 

Zu 10: 

Landesstelle Jugendschutz 311 000 Euro jährlich (MS) 

jugendschutz.net (anteilig) 24 000 Euro jährlich (MS) 

Verbraucherzentrale Niedersachsen (VZN)  1 Million Euro jährlich (MW) 

Bürgerrundfunk 3,8 Millionen Euro jährlich (NLM) 

 
Die Förderung von Angeboten durch Einrichtungen der Erwachsenenbildung erfolgt über das Nie-
dersächsische Erwachsenenbildungsgesetz. Im Übrigen wird auf die Beantwortung der Fragen III.8. 
und 9. verwiesen. 

Zu 11 bis 14: 

Siehe Vorbemerkungen und Antwort zu II.15. Für ein Berichtswesen besteht kein Bedarf, weil über 
das gemeinsame Portal Medienkompetenz jeder ständig Zugang zu allen Aktivitäten der dort ver-
netzten Partner hat. 

Zu 15: 

Die Stärkung von Medienkompetenz ist nur zu einem Teil Gegenstand der Initiative i2010 der 
EU-Kommission aus dem Jahr 2005. Maßgeblich - weil spezieller und aktueller - ist die Mitteilung 
der Kommission vom 20.12.2007 über „Ein europäisches Konzept für die Medienkompetenz im di-
gitalen Umfeld“ (KOM (2007) 833). Soweit dort nationale Behörden adressiert sind, setzt die Lan-
desregierung das Konzept im Rahmen ihrer Möglichkeiten um. 

 

IV. Zielgruppe Kinder und Jugendliche - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung? 

Zu 1: 

Im Bereich der Förderung der Medienkompetenz bei Kindern und Jugendlichen geht die Landesre-
gierung davon aus, dass Medien in ihrer Vielfalt zum Lebensalltag junger Menschen gehören, wo-
bei insbesondere die digitalen Medien an Bedeutung gewonnen haben. Sie sind inzwischen in fast 
allen Berufen eine Grundvoraussetzung für ein erfolgreiches Bestehen in der Arbeitswelt. Es ist da-
her ein zentrales Ziel der Medienkompetenzförderung, Kinder und Jugendliche dabei zu unterstüt-
zen, den sinnvollen, kritischen und sicheren Umgang insbesondere mit digitalen Medien zu erler-
nen. Mit verschiedenen Projekten werden gezielt Kinder und Jugendliche angesprochen, um sie in 
die Lage zu versetzen, auch kritische Situationen wie z. B. in Chaträumen zu meistern und sie sen-
sibel gegenüber problematischen Inhalten wie Gewaltbildern, Cybermobbing und Abonnement-
Fallen zu machen (s. anliegende Tabelle). Dabei stehen Fragen des Jugendschutzes und des Da-
tenschutzes ebenso im Zentrum wie Fragen der produktiven und kreativen Nutzung dieser Medien. 

Nach wie vor bestehen soziale Unterschiede im Zugang zu Medien. Die digitale Teilung erstreckt 
sich dabei vornehmlich auf die ausdifferenzierte Nutzung neuer Medien. Hier gilt es insbesondere 
für junge Menschen aus benachteiligten Familien Zugänge für einen kompetenten Umgang mit 
neuen Medien zu schaffen. 

Zu 2: 

Durch das Projekt „Schlaumäuse - Kinder entdecken Sprache“ der Initiative n-21 werden Kindergär-
ten in die Lage zu versetzt, die vorhandenen Sprachförderinstrumente computergestützt zu ergän-
zen. Zu diesem Zweck wurden bisher 336 Schlaumäuse-Multiplikatorinnen und -Multiplikatoren 
ausgebildet, die Erzieherinnen und Erzieher im Umgang mit der Software schulen können. Ergän-
zend ermöglicht die Kooperation mit BIBER (Netzwerk für frühkindliche Bildung) den niedersächsi-
schen Erzieherinnen und Erziehern, kostenlos an weiteren Fortbildungen im Bereich Medienkom-
petenz teilzunehmen und sich sowohl landes- als auch bundesweit zu vernetzen. BIBER entwickelt 
online-gestützte, medienpädagogische Qualifizierungsmodule für die kooperative Arbeit in den Kin-
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dertagesstätten und Grundschulen. Über BIBER werden aktuell ca. 1 000 niedersächsische Erzie-
herinnen und Erzieher im Medienkompetenzbereich fortgebildet. Mit dem Projekt „Trickfilmchen“ 
können Kinder in Kindertagesstätten und Grundschulen erste praktische Erfahrungen mit Medien 
sammeln. Auch die Pädagoginnen und Pädagogen sowie die Eltern werden einbezogen. Für diese 
Arbeit wurden drei Trickboxen hergestellt, die nach einer Schulung der pädagogischen Fachkräfte 
bei der Landesstelle Jugendschutz ausgeliehen werden können. Nach der Arbeit mit den Kindern 
erhalten die Einrichtungen CDs mit den von den Kindern erstellten Trickfilmen, u. a. auch, um diese 
in der Elternarbeit zu thematisieren. 

Wegen weiterer Einzelheiten wird auf die im Anhang beigefügte Tabelle verwiesen. 

Zu 3: 

Grundsätzlich gehört die Medienschulung zum Ausbildungskonzept jeder Fachschule in Nieder-
sachsen und ist eine fächerübergreifende Querschnittsaufgabe. Die aktuellen Rahmenrichtlinien für 
die Erzieherinnen- und Erzieherausbildung sowie für alle Schulformen, die zur Fachschulausbil-
dung hinführen, berücksichtigen die Medienqualifizierung in den zentralen berufsbezogenen Lern-
feldern vom kreativen Umgang mit Medien über die Mediengestaltung bis hin zum Medieneinsatz. 
Ausgehend von ihrer Mediensozialisation erweitern die angehenden Erzieherinnen und Erzieher 
nicht nur ihre eigene Kompetenz, sondern analysieren auch die Bedeutung für Erziehungs-, Bil-
dungs- und Sozialisationsprozesse. Darüber hinaus können die Fachschulen durch die Möglichkeit 
zur eigenverantwortlichen Profilbildung flexibel auf gesellschaftliche Herausforderungen reagieren 
und die Medienkompetenz gezielt fördern. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) hat in diesem Jahr zudem eine Weiter-
bildungsmaßnahme „Medienqualifizierung für ErzieherInnen“ eingeleitet. Diese wird vom BMBF mit 
5 Millionen Euro gefördert und soll bundesweit 10 000 Erzieherinnen und Erzieher nachqualifizie-
ren. 

Seit 1999 bietet der Verein Blickwechsel e. V. im Auftrag der NLM ein zweitägiges Fortbildungsse-
minar zur medienpädagogischen und medienpraktischen Grundlagenqualifizierung für angehende 
Erzieherinnen und Erzieher an Fachschulen und berufsbildenden Schulen an (Projekt „MekoBBS“). 
25 Einheiten werden jährlich landesweit durchgeführt, mit denen jährlich rund 500 angehende Er-
zieherinnen und Erzieher erreicht werden. Darüber hinaus bietet die NLM drei medienpädagogi-
sche Maßnahmen mit medienpraktischen Modulen in Zusammenarbeit mit dem Verein Blickwech-
sel e. V. an, die speziell für die Qualifizierung von Erzieherinnen und Erziehern im Vorschulbereich 
konzipiert sind: 

– Medienkompetenzförderung an Berufs- und Fachschulen (s. Antwort zu Frage 3), 

– Medienpädagogik in der Kindertagesstätte (viertägige Fortbildung ), 

– Medienabend in der Kindertagesstätte (zweistündige Informationsveranstaltung für Teams von 
Erzieherinnen und Erziehern und Eltern). 

Im Rahmen der „Kampagne M“ haben die Einrichtungen der Erwachsenenbildung einen Teil dieser 
Maßnahmen in ihr Angebot aufgenommen.  

Zu 4: 

Eltern-Medien-Trainer sind auch im vorschulischen Bereich tätig. Im Orientierungsplan für Bildung 
und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder wird Medien-
kompetenz im Rahmen des Konzepts der „Literacy“ implizit aufgegriffen. 

Zu 5 und 6: 

In den neuen Lehrplänen des Landes Niedersachsen für die unterschiedlichen Unterrichtsfächer 
und Schulformen, den so genannten Kerncurricula, werden die Kompetenzen ausgewiesen, deren 
Erwerb von den Schülerinnen und Schülern am Ende vorgegebener Zeitabschnitte erwartet wird. 
Medienkompetenz im Sinne aktiver und produktiver Nutzung von Medien, z. B. bei der Informati-
onssuche, wird in allen Lehrplänen thematisiert und gefordert. Dasselbe gilt für die kritische Ausei-
nandersetzung mit Medieninhalten, z. B. mit Blick auf die sachliche Richtigkeit von Datenmaterial, 
oder mit der Wirkung von medialer Gestaltung. Die Fachkonferenzen sind gehalten, ein fachbezo-
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genes und fächerübergreifendes Konzept zum Einsatz von Medien an der jeweiligen Schule zu 
entwickeln. 

Niedersachsen verfolgt ein fächerintegratives Konzept bei der schulischen Vermittlung von Medien-
kompetenz. Ein fächerübergreifendes oder gar schulformübergreifendes Curriculum Medienkompe-
tenz ist nicht vorgesehen. 

Zu 7: 

Die Ausstattung mit Computern, Programmen und Materialien zur Medienbildung an Schulen ist 
Angelegenheit der Schulträger. Konkrete Daten werden nicht regelmäßig erhoben. Es ist aber ins-
besondere in den vergangenen zehn Jahren eine enorme Verbesserung der Ausstattung zu ver-
zeichnen, weil allein über das Aktionsprogramm „n-21: Schulen in Niedersachsen online“ seit 2002 
rund 2 200 Schulen in Niedersachsen ihre IT-Ausstattung anschaffen oder modernisieren konnten. 
Eine ganz erhebliche Verbesserung der Ausstattung wird in den kommenden zwei Jahren durch 
das Konjunkturpaket II erfolgen, über das allein 40 Millionen Euro nur für die Medienausstattung 
von Schulen bereitgestellt werden. Besonderer Wert wird darauf gelegt, dass Investitionen nur für 
innovative Formen des Lernens mit IT, insbesondere das mobile Lernen, bewilligt werden. 

Die Deutsche Telekom AG stellt allen Schulen seit 1999 kostenlos Internetzugänge zur Verfügung. 
Die Regel ist ein DSL-Anschluss pro Schule. Einige Schulen haben noch ISDN-Anschlüsse. Im 
Rahmen des kommunalen Finanzausgleichs werden jährlich 5 Millionen Euro für die System-
betreuung in den Schulen zur Verfügung gestellt. 

Zu 8 bis 10: 

Der kompetente Umgang mit Medien ist für alle Schulformen und Jahrgangsstufen in den Kerncur-
ricula verankert. Für den Primarbereich ist er als Ziel darüber hinaus in § 6 des Niedersächsischen 
Schulgesetzes formuliert (siehe auch Antwort zu IV.5.). 

Im Rahmen einer Kooperation mit der Dienstleistungsgesellschaft für Informatik (DLGI) können 
niedersächsische Schülerinnen und Schüler den Europäischen Computerführerschein vergünstigt 
erwerben. Geplant ist dies auch mit dem Computerpass Xpert der Volkshochschulen. 

Im Rahmen einer Kooperation des MK mit der NLM werden Projekte durchgeführt, die die Medien-
kompetenz von Schülerinnen und Schülern stärken. Beispielhaft sei hier das Projekt „Medienpäda-
gogische Arbeit in Ganztagsschulen“ genannt. Für alle Jahrgangsstufen und Schulformen bietet 
darüber hinaus die Initiative n-21 landesweit Wettbewerbe und Projekte an, die insbesondere die 
digitale Kompetenz, aber auch die Medienkompetenz insgesamt stärken. Als Beispiele seien hier 
genannt: 

– die Dauerwettbewerbe „Das digitale Bild des Monats“ und „Käferatlas Niedersachsen“ sowie 
das Internet-Seepferdchen (Internet-Führerschein) für den Primarbereich, 

– die Dauerwettbewerbe Technikatlas, Geschichtsatlas und Literaturatlas Niedersachsen für die 
Sekundarbereiche I und II, 

– die Schüleronline-Redaktionen und das Schulinternet-Radio für die Sekundarbereiche I und II 
und 

– das Schüler-Notebook-Projekt „Mobiles Lernen-21“ für die Sekundarbereiche I und II. 

Zu 11: 

Die Angaben sind in der Antwort zu III.9 enthalten. Eine Aufteilung nach Zielgruppen ist nicht sinn-
voll, weil sich die Maßnahmen häufig an verschiedene Adressaten richten. Außerdem profitieren 
von der Qualifizierung Erwachsener mit Erziehungsverantwortung in einem zweiten Schritt meist 
auch Kinder und Jugendliche. 
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Zu 12: 

Die Initiative n-21 plant in 2010 ein gemeinsames Projekt mit Nordrhein-Westfalen und den Nieder-
landen zur Individualisierung des Lernens mit digitalen Lernwerkzeugen in den MINT-Fächern (Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik). Angaben über die Höhe der benötigten Mittel 
liegen noch nicht vor. Weitere Angaben enthält die Antwort zu III.9. 

 

V. Zielgruppe Eltern und Lehrer - Welche Strategie verfolgt die Landesregierung? 

Zu 1: 

Mit dem Ziel, Kindern und Jugendlichen Medienkompetenz zu vermitteln, ist untrennbar die Qualifi-
zierung derjenigen verbunden, die erzieherisch wirken, also insbesondere der Lehrkräfte, der Er-
zieherinnen und Erzieher und auch der Eltern als Haupterziehungsverantwortlichen (s. auch Ant-
wort zu III.1). Ziel der Landesregierung ist es, diese Zielgruppen mit spezifischen Angeboten zu in-
formieren und weiterzubilden, damit sie Kinder und Jugendliche dabei unterstützen können, einen 
kompetenten Umgang mit Medien zu entwickeln. 

Mit der Ausbildung von Eltern-Medien-Trainern wurde im Jahr 2006 begonnen. Ziel war eine flä-
chendeckende Versorgung mit Multiplikatoren, die zu den Themen Fernsehen, Internet, Computer-
spiele und Handy Elternkurse veranstalten können. Dieses Ziel ist mit mittlerweile 69 Eltern-
Medien-Trainern erreicht. In 2009 wird das Netz noch um 25 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
erweitert. 

Da Eltern häufig nicht wissen, welche Inhalte ihre Kinder am Computer aufrufen, wurde mit „LAN-
Parties für Eltern“ ein Projekt aufgelegt, das Eltern einen Einblick in die Welten der unterschiedli-
chen Computerspiel-Genres geben soll. Eltern erhalten dadurch einen Zugang zu den Erlebniswel-
ten ihrer Kinder und einen Anknüpfungspunkt für Auseinandersetzungen über die Qualität und Wir-
kung der von den Kindern genutzten Spiele. Kurzvorträge über mögliche Gefahren durch Compu-
terspiele, Informationsbroschüren und Hinweise, wo Altersfreigaben von Computerspielen abgeru-
fen werden können, ergänzen die von Eltern gemachten Erfahrungen. 

Im Rahmen der „Kampagne M“ können die beteiligten Einrichtungen der Erwachsenenbildung ei-
gene Referentinnen und Referenten ausbilden oder die Angebote der Kooperationspartner nutzen, 
um die Medienkompetenz von Eltern und Lehrkräften zu stärken.  

Zu 2: 

Die Lehreraus- und -fortbildung in Niedersachsen befindet sich gegenwärtig in einer Umbruchpha-
se. Durch Budgetierung werden den Schulen Mittel zur Verfügung gestellt, mit denen sie sich Quali-
fizierungsangebote auf dem freien Markt „einkaufen“ können. Sinnvoll sind die zusätzliche Förde-
rung, Steuerung und Evaluierung der Fortbildungsaktivitäten, jedoch keine zentralen Top-Down-
Maßnahmen. Darüber hinaus ist eine Verstärkung der medienpädagogischen Qualifizierung in der 
Lehreraus- und -fortbildung und von Beratungslehrkräften und Funktionsträgern in den Schulen 
z. B. durch folgende Maßnahmen erforderlich: 

– Qualifizierung und Schulberatung zu „mobiles Lernen-21“ 

 Lehrkräfte sollen in die Lage versetzt werden, Unterricht durch den Einsatz von schülereigenen 
Notebooks effektiv zu gestalten. Dazu werden Fortbildungsveranstaltungen und Tagungen (Re-
gional-, Notebook- und Jahrestagungen) durchgeführt, die sich an unterschiedliche Ansprech-
partnerinnen und -partner wenden. Es wird ein Netz von Notebookreferenzschulen aufgebaut, 
die angehende Notebookschulen in ihrer Region beraten und unterstützen. Es finden Hospitati-
onen und lokale bzw. schulinterne Fortbildungskurse statt. 

– Beratungs- und Unterstützungsnetz 

 Mit Unterstützung der Landesschulbehörde wurden Tagungen mit den IuK-Beraterinnen und 
-beratern durchgeführt. Ein Beratungs- und Unterstützungsnetzwerk wurde für alle niedersäch-
sischen Notebookschulen aufgebaut. Die Beraterinnen und Berater begleiten angehende Note-
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bookschulen von der Erstinitiative über Vorbereitung des Kollegiums und aller am Projekt betei-
ligten Gruppen bis hin zur Evaluation des Projekts. 

– e-Learning in Schule und Fortbildung 

 Die e-Learning-Angebote im Niedersächsischen Fernlern-Forum (NiFF) werden durch die Ent-
wicklung und Bereitstellung von Online-Materialien und Kurskonzepten für die Qualifizierung 
von Lehrkräften, von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren und die Erstellung von Lernmodulen, 
Unterrichtsbeispielen und technischen Hilfen für Lehrkräfte beim Einsatz von e-Learning-Tech-
niken in der Schule aktualisiert und erweitert. 

– Lehrerfortbildung im Rahmen des Projektes „Trickfilmchen“ , s. Antwort zu IV.2. 

Zu 3: 

Die NLM hält folgende Angebote auch für die Fortbildung von Lehrerinnen und Lehrern bereit: 

– sechs Multimediamobile; Qualifizierungsangebote und Projektbegleitung im Bereich Multime-
dia/Internet für Lehrkräfte (damit sind bisher jährlich bis zu 1 500 Lehrkräfte erreicht worden); 

– die Aktion „Sicheres Internet“; Aufklärungs- und Beratungsveranstaltung zum Themenbereich 
Jugendmedienschutz in den digitalen Medien für Lehrerinnen und Lehrer und Elternvertretun-
gen, Schwerpunkte Internet/Web 2.0, Handy, virtuelle Welten/Onlinespiele (damit werden jähr-
lich bis zu 1 400 Interessierte erreicht) und 

– die medienpädagogische Arbeit an Ganztagsschulen; Qualifizierung und Projektbegleitung von 
Lehrkräften (im Projektzeitraum 2008/2009 beteiligten sich elf Schulen mit 13 Lehrkräften und 
über 100 Schülerinnen und Schülern). 

Zu 4: 

Für Lehrerinnen und Lehrer wurden in den Jahren 2005 bis 2008 im Mittel 287 000 Euro für Bera-
tung, Fortbildung und Projekte zur Medienkompetenzförderung ausgegeben. Hinzu kommen noch 
1 065 Anrechnungsstunden für Beratungssysteme und Projekte, die einem Wert von ca. 1,8 Millio-
nen Euro entsprechen, außerdem Mittel des MS (s. u.) und des MWK im Rahmen der Kampagne M 
und des Projektes MIK (s. Antwort zu III.9). 

MS 

Jahr 2005 2006 2007 2008 

Betrag in 
Euro 28 000 53 430 70 470 81 700 

 
Im Übrigen wird auf die Antwort zu III. 9. verwiesen. 

Zu 5: 

Fachveranstaltungen im Themenbereich Jugendmedienschutz beinhalten immer einen großen in-
haltlichen Schwerpunkt zum Thema Medienerziehung und Erwerb von Medienkompetenz. Auf ein-
schlägige Angebote der Landesstelle Jugendschutz, die im Bereich des MS in der anliegenden 
Tabelle aufgelistet sind, und auf die Antwort zu V.3 (Lehrerfortbildung) wird verwiesen. 

Zu 6: 

Die Kampagne M und das Projekt MIK in Kooperation mit dem NiLS, s. auch Antwort zu III.4/5 und 
die Tabelle im Anhang. 

Zu 7: 

Die Agentur für Erwachsenen- und Weiterbildung ist Partner des landesweiten Netzwerks und aktiv 
an den Planungen zum Tag der Medienkompetenz beteiligt. 
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Zu 8: 

Für Lehrerinnen und Lehrer werden im Jahr 2009 (geplant auch für 2010) ca. 266 000 Euro für Be-
ratung, Fortbildung und Projekte zur Medienkompetenzförderung eingesetzt. Hinzu kommen An-
rechnungsstunden für Beratungssysteme und Projekte, die einem Wert von ca. 1,6 Millionen Euro 
entsprechen, außerdem Mittel des MS (s. u.) und des MWK im Rahmen der Kampagne M und des 
Projektes MIK.  

MS 

Jahr 2009 2010 

Betrag in Euro 105 900 78 000 

 
Im Übrigen s. Antwort zu III.9. 

Zu 9: 

Unter dem Motto „Hauptsache Action, Computerspiele in der Jugendarbeit“ wurden in Jugend-
zentren und Jugendtreffs mit Mädchen und Jungen Aktionen unter dem Titel „Spieletester“ durch-
geführt, bei denen Jugendliche altersgemäße Spiele ausprobieren und bewerten sollten. Ziel der 
Aktion war es, mit Jugendlichen über ihren Spielekonsum ins Gespräch zu kommen, Kriterien der 
Alterseinstufungen zu diskutieren und den Austausch über problematische und gewalthaltige Inhal-
te in Computerspielen zu fördern. Diese Maßnahme ist in den Jahren 2007/2008 von der Landes-
stelle Jugendschutz durchgeführt worden und wird voraussichtlich in 2010 wieder aufgenommen. 

Um die Medienkompetenz außerschulischer Fachkräfte an die Schulen weiterzugeben, ist die Ein-
bindung von Fachkräften aus der Jugendarbeit in den Nachmittagsbereich von Ganztagsschulen 
beabsichtigt. Darüber hinaus bieten die Bürgersender Kooperationsprojekte mit Schulen an (siehe 
auch Antwort zu III.6). 

Zu 10: 

Zugewanderte Eltern haben meist einen großen Bedarf an Unterstützung, wenn es um die Beglei-
tung der Mediennutzung ihrer Kinder geht. Allerdings ist diese Zielgruppe nicht leicht zu erreichen. 
Sprachprobleme sind dabei nur ein Kriterium, oft gibt es kaum Kenntnis über die Medieninhalte, die 
die Kinder nutzen. Mit dem vierten Durchlauf zur Ausbildung der Eltern-Medien-Trainer wird in 2009 
dieses Problem aufgegriffen. Neben der Vermittlung medienpädagogischer Inhalte wird auch die 
Zielgruppe der türkischstämmigen Eltern ein inhaltlicher Schwerpunkt der Fortbildung sein. Zusätz-
lich erhalten die bereits ausgebildeten Eltern-Medien-Trainer über ein 5. Ausbildungsmodul eine 
Fortbildung für die Arbeit mit dieser Zielgruppe. 

Zu 11: 

Im 8. und 9. Schuljahr der Hauptschule stehen mindestens 60 (höchstens 80) Tage zur Verfügung, 
an denen unterschiedliche Medien eingesetzt werden, um die Ausbildungsfähigkeit und Berufs-
wahlreife der Schülerinnen und Schüler in Projekten zu stärken. In der Realschule kommen vor al-
lem im Fach Wirtschaft entsprechende Medien zum Einsatz, um die Schülerinnen und Schüler auf 
die Wahl des Ausbildungsweges vorzubereiten. 

Die n-21-Projekte „Online-Redaktion“, „Online-Radio“ und „mobiles lernen 21“ (s. anliegende Ta-
belle) sind geeignet, die Sprachkompetenz und Berufsorientierung von Jugendlichen zu stärken. 
Aufbauend auf dem Sprachförderprogramm „Schlaumäuse - Kinder entdecken Sprache“ (s. Antwort 
zu IV.3 und 4) wurde im April 2009 ein Pilotprojekt unter Mitwirkung des Cornelsen Verlags, des 
Kreismedienzentrums Goslar und des Studienseminars Wolfenbüttel in einer Förderschule begon-
nen, um zu klären, ob diese Sprachfördersoftware unverändert in Schulen (insbesondere Förder-
schulen) eingesetzt werden kann oder für diese Zwecke modifiziert werden muss. 
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VI. Zielgruppe Fachkräfte - Wie groß ist der Mangel, wie groß wird er sein? 

Zu 1 bis 3 (werden wegen des Sachzusammenhangs gemeinsam beantwortet): 

Die Niedersächsische Landesregierung erhebt keine eigenen Daten zum Fachkräftemangel im Be-
reich IKT. Mittelfristige Prognosen des Europäischen Zentrums für Wirtschaftsforschung gehen da-
von aus, dass selbst bei einer Stagnation der Wirtschaft bundesweit im Jahr 2014 bis zu 155 000 
Akademiker fehlen werden. Nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit (BA) standen im Oktober 
2008 bundesweit 26 688 arbeitslosen Datenverarbeitungsfachleuten etwa 49 400 offene Stellen 
gegenüber. Deutschlandweit beträgt die Fachkräftelücke im Bereich der IKT-Fachleute damit rund 
22 700 Personen. Nach Schätzungen des Bundesverbandes Informationswirtschaft, Telekommuni-
kation und neue Medien (BITKOM) sind in der deutschen Wirtschaft rund 45 000 (offene) IT-Stellen 
unbesetzt. Hierdurch entstehe ein geschätzter volkswirtschaftlicher Schaden in Höhe von 1 Milliar-
de Euro. 

Für Niedersachsen liegt der Fachkräftebedarf, auf Basis der Stellenmeldungen bei der Bundes-
agentur für Arbeit, im April 2009 bei ca. 1 000 Stellen. Gegenüber dem April 2008 ist damit ein 
Rückgang des Bedarfs um 26 % in Niedersachsen festzustellen. Bewertet mit einem Pro-Kopf-
Wertschöpfungsbetrag in Höhe von rund 98 000 Euro beläuft sich der direkte Wertschöpfungsver-
lust (ohne Zweitrundeneffekte) in Niedersachsen auf 98 Millionen Euro. 

Zu 4: 

Mit der Qualifizierungsoffensive Niedersachsen, die die Landesregierung gemeinsam mit Kam-
mern, Verbänden und der Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen der Bundesagentur für Arbeit 
entwickelt hat, wirken die Partner aktiv dem aktuellen Fachkräftemangel entgegen und beugen 
künftigem Fachkräftemangel vor. Es sind Maßnahmen verabredet worden, um die Zahl der Jugend-
lichen, die ein MINT-Studium ergreifen wollen, spürbar zu erhöhen. Die Landesregierung wird die 
Unterrichtsversorgung in technischen Fächern wie Physik und Mathematik verbessern und natur-
wissenschaftliche und technische Schwerpunkte verstärken. Die Landesregierung wird die Studien-
kapazitäten in den MINT-Fächern im Rahmen des Hochschulpakts 2020 gezielt ausbauen und 
Zielvereinbarungen mit den Hochschulen treffen, um Maßnahmen zur Reduzierung von Abbruch-
quoten zu vereinbaren. Die IdeenExpo, die junge Menschen für naturwissenschaftliche und techni-
sche Sachverhalte und Berufe interessieren soll, soll auch künftig im Zweijahresrhythmus durchge-
führt und gefördert werden. Um den Zugang von Migrantinnen und Migranten mit MINT-
Vorqualifikationen zu verbessern, wurde im Bereich Informatik an der Universität Oldenburg ein be-
sonderes Studienangebot eingerichtet. Die Landesregierung verfolgt zudem nachdrücklich das Ziel, 
den Anteil von Frauen bei den Studienanfängerinnen in MINT-Fächern zu stärken, und unterstützt 
deshalb den nationalen Pakt für Frauen in MINT-Berufen.  

 

VII. Zielgruppe Verbraucherinnen und Verbraucher 

Zu 1: 

Die Landesregierung hat mit Beschluss vom 03.03.2009 den Bereich des nicht-öffentlichen Daten-
schutzes sowohl personell als auch organisatorisch ausgebaut. Ein Teil dieser Verstärkung soll der 
Sensibilisierung der Bevölkerung im Umgang mit personenbezogenen Daten und zur Wahrneh-
mung ihres informationellen Selbstbestimmungsrechts zugute kommen. Der Landesbeauftragte für 
den Datenschutz Niedersachsen wird dabei in Zusammenarbeit mit Schulen, Volkshochschulen, 
Verbraucherzentralen und anderen Einrichtungen Aufklärungs- und Beratungsarbeit leisten, vor al-
lem durch Medienpräsenz, Vorträge, aktuelle Internetinformationen und Broschüren. Er wird auch 
auf diesem Weg maßgeblich darauf hinwirken, dass die Bedeutung des Schutzes personenbezo-
gener Daten im nicht-öffentlichen Bereich gesteigert wird (s. auch Antwort zu III.3). 

Zu 2: 

Der Verbraucherschutz in Niedersachsen wird maßgeblich bestimmt von Vorgaben des europäi-
schen Rechts und des Bundesrechts. Innerhalb dieses Rahmens geht die Verbraucherpolitik in 
Niedersachsen von der Vorstellung des mündigen und selbstverantwortlichen Verbrauchers aus. 
Grundvoraussetzung dafür sind Markttransparenz und ein barrierefreier Zugang der Verbraucherin-

26 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

nen und Verbraucher zu unabhängiger Information und Beratung. Mit der Verbraucherzentrale Nie-
dersachsen (VZN) hat das Land einen verlässlichen und kompetenten Partner im Interesse eines 
starken Verbraucherschutzes an seiner Seite. Die VZN hält ein leistungsfähiges Beratungsnetz mit 
20 Beratungsstellen vor und trägt mit anbieterunabhängiger Information ganz wesentlich zur Schaf-
fung von Markt- und Produkttransparenz bei. 

In 2007 haben über 100 000 Verbraucherinnen und Verbraucher den Kontakt mit einer der 20 Bera-
tungsstellen der VZN gesucht. Im Internet klickten fast 1,5 Millionen Nutzer die Angebote der 
Verbraucherzentrale an. Diese eindrucksvollen Zahlen belegen, dass über multiple Kanäle vor Ort, 
im Internet oder über digitale Newsletter eine unabhängige Information der Verbraucherinnen und 
Verbraucher in Niedersachsen erfolgt und aktuell ist. Ein Beispiel hierfür sind die Reaktionen der 
Verbraucherzentralen auf den massiven Informations- und Beratungsbedarf angesichts der Finanz-
krise 2008: Das hohe Beratungsaufkommen vor Ort wird flankiert durch FAQ (frequently asked 
questions/häufig gestellte Fragen) und ein Verbraucherforum im Internet sowie eine Telefonhotline 
zu diesem Thema. 

Um das Angebot der VZN auf diesem hohen Verbraucherschutzniveau zu ermöglichen, ist sie auf 
die Unterstützung durch öffentliche Zuschüsse angewiesen. Pro Jahr stellt das MW 1 Million Euro 
für die institutionelle Förderung der VZN zur Verfügung. Neben der institutionellen Förderung unter-
stützt die Landesregierung immer wieder punktuell Projekte und Maßnahmen, die gezielt zur Stär-
kung der Transparenz auf den Wettbewerbsmärkten beitragen. So wurde im Jahre 2007 in Koope-
ration mit der VZN das Projekt „Mehr Wettbewerb in Niedersachsen“ mit rd. 212 000 Euro finan-
ziert, um die Verbraucherinnen und Verbraucher insbesondere in den Bereichen Energiepreise (1), 
Telekommunikation, Internet und TV (2) sowie Versicherungen, Altersvorsorge und Kreditfinanzie-
rung (3) über die Möglichkeiten des Wechsels sowie Probleme beim Wechsel der Anbieter bzw. ih-
re Rechte zu informieren. Dieses Projekt wurde im Jahre 2008 in gleicher Höhe mit neuer Schwer-
punktsetzung (u. a. zum Themenkomplex Verbraucher in der digitalen Welt) fortgesetzt. 

Zu 3: 

Medienkompetenz und Konsumkompetenz sind eng miteinander verzahnt, teilweise sogar als iden-
tisch zu betrachten. Dieser Sachverhalt macht die VZN und ihre Beratungsstellen zu einem wichti-
gen Akteur und Ansprechpartner bei der Vermittlung von Medienkompetenz - für Jugendliche 
ebenso wie für Erwachsene. Typische moderne Themen bei der Verbraucherberatung sind digita-
les Fernsehen, Gefahren der Internet-Kriminalität, die Verwendung persönlicher Daten, die Tarif-
wahl beim Handy oder Kostenfallen bei der Nutzung des Internets, des Handys sowie der Teilnah-
me an Gewinnspielen im Rundfunk. Das richtige Verbraucherverhalten ist in solchen Fällen in ho-
hem Maße abhängig von entsprechender Medienkompetenz (Auswahl, Selektion). 

In den letzten beiden Jahren hat die VZN in enger Zusammenarbeit mit dem MW auf die zuneh-
mende Vielfalt und die wachsende Bedeutung digitaler Medien und die daraus hervorgehenden An-
liegen und Bedürfnissen der Verbraucherinnen und Verbraucher mit verschiedenen Projekten rea-
giert (s. Antwort zu VII.2). Des Weiteren hat die VZN im Jahr 2007 einen sogenannten „Wechsel-
kompass“ als Ratgeber für einen Wechsel des Telekommunikations- bzw. Internetanbieters entwi-
ckelt. Diese Loseblattsammlung beinhaltet verschiedene Themenblätter rund um den Wechsel von 
Anbietern sowohl im Bereich digitale Medien als auch im Bereich Energie und ist im November 
2008 in der 2. aktualisierten Auflage erschienen. 

Im Jahr 2009 setzt sich die VZN im Rahmen eines vom MW mit insgesamt rd. 212 000 Euro geför-
derten Projekts u. a. mit dem Thema „Datenschutz, unerlaubte Telefonwerbung und digitale Si-
cherheit“ auseinander. Zielgruppe sind in erster Linie Jugendliche, deren Medienkompetenz bei der 
Nutzung des Internets, speziell beim Engagement in sozialen Netzwerken - wie z. B. „StudiVZ“ oder 
„SchülerVZ“ - verbessert werden soll. In Einzel- und Gruppenberatungen sowie im Rahmen größe-
rer Veranstaltungen und Aktionstage werden junge Menschen dafür sensibilisiert, nicht unbedacht 
umfangreiche persönliche Daten im Internet bereitzustellen. So soll dem unkontrollierten Daten-
diebstahl und -missbrauch vorgebeugt werden. 
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Zu 4: 

Der öffentlich-rechtliche Rundfunk zeichnet sich durch eine unabhängige vielfältige und wahrhaftige 
Berichterstattung aus, die sich wegen der Breitenwirkung, Aktualität und Suggestivkraft der Medien 
in besonderem Maße auf die Märkte und Teilmärkte auswirkt. Das Bundesverfassungsgericht hat 
diesen Auswirkungen in seinem „Gebührenurteil“ vom 11.09.2007 mit der Herausstellung des Funk-
tionsauftrags der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten besondere Beachtung geschenkt. Nur 
durch die vorrangige Form der Gebührenfinanzierung ist es dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk 
möglich, unabhängig von der Entwicklung der Medienmärkte und dem in der Privatwirtschaft vor-
herrschenden wirtschaftlichen Druck zu berichten. 

 

VIII. Zielgruppe Non-User - Digitale Integration aller Bürgerinnen und Bürger 

Zu 1: 

Alter, Bildung und sozialer Status sind Faktoren, die die Nutzung von digitalen Angeboten be- und 
verhindern können. Die umfangreichste Erhebung zur Nutzung nach Alters- und Einkommensklas-
sen stellt der sogenannte Nonliner-Atlas dar. Er wird jährlich von der Initiative D21 fortgeschrieben 
und unter www.initiatived21.de veröffentlicht (s. hierzu auch Antwort zu V.10). 

Neben verschiedenen Ausprägungen im Bezug auf den Migrationshintergrund oder den Bildungs-
stand können im Wesentlichen folgende Probleme identifiziert werden: 

Internetseiten sind oft wenig benutzerfreundlich gestaltet oder schwer auffindbar. Während im Be-
reich des Internet-Marketings gezielt mit kognitiven Reizen und dem systematischen Aufbau von In-
ternetseiten gearbeitet wird, erscheinen seriös informierende Internetseiten durch das Fehlen sol-
cher Eigenschaften oft weniger attraktiv. Vielfach entscheiden nicht der Inhalt, sondern die Aufma-
chung und die Platzierung in den gängigen Suchmaschinen darüber, ob Internetseiten von einer 
Vielzahl von Nutzerinnen und Nutzern wahrgenommen werden oder nicht. 

Die zahlreichen Angebote von Computer-Hardware, aber auch neuer Updates und Software er-
scheinen insbesondere der Bevölkerungsgruppe 50+ zunehmend intransparent. Potenzielle Gefah-
ren durch Viren oder verdeckte Zustimmung zu Verträgen (im Online-Marketing) verunsichern die 
Nutzer zum Teil so weit, dass eine Nutzung bewusst reduziert oder sogar vollständig eingestellt 
wird. Die Nutzerinnen und Nutzer können zum Teil nicht mehr abwägen, was erforderlich und an-
gemessen ist. Für Menschen mit Behinderungen ist insbesondere eine den persönlichen Bedürf-
nissen angepasste Hardware wichtig. 

Erschwert wird die Nutzung des Internets in einigen ländlichen Gebieten durch eine fehlende oder 
unzureichende Breitbandversorgung. Manchmal reicht die Kapazität nicht einmal aus, um gängige 
Internetseiten wie z. B. die Bestellung einer Fahrkarte bei der Deutschen Bahn AG in angemesse-
ner Zeit aufzurufen. Das Breitbandnetz muss daher den aktuellen Lebensgewohnheiten der Men-
schen angepasst werden (s. hierzu auch Antwort zu VIII. 2). 

Zu 2 und 4: 

Entscheidend für die Ausbildung von Medienkompetenz und die innovative Anwendung neuer me-
dialer Technologien ist die Herstellung leistungsfähiger Breitbandanschlüsse. Insbesondere Ju-
gendliche und junge Erwachsene nutzen häufig mehrere Kommunikationswege gleichzeitig. Mo-
derne Breitbandnetze sind in der Lage, interaktive Dienste anzubieten. Eine wesentliche Eigen-
schaft moderner Breitbandinfrastruktur ist die sogenannte Triple-Play-Fähigkeit (Triple Play ist der 
Begriff für das gebündelte Angebot von audiovisueller Unterhaltung, d. h. Fernsehen und Video-on-
Demand, Telefonie und Internet). 

Niedersachsen hat als erstes Bundesland ein Breitband-Kompetenz-Zentrum initiiert. Durch Erhe-
bungen und Bedarfsanalysen konnte erstmals detailliert ein Marktversagen unter Beweis gestellt 
werden, das einen Handlungsbedarf besonders für den ländlichen Raum aufzeigt. Die Stärkung der 
digitalen Integration wird hierbei insbesondere durch die Schaffung marktoffener und diskriminie-
rungsfreier Zugänge unterstützt. 
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Die Landesregierung hat beschlossen, 50 Millionen Euro (einschließlich des kommunalen Anteils) 
zur Schließung der sogenannten weißen Flecken im ländlichen Raum einzusetzen. Im Länderver-
gleich nimmt Niedersachsen damit eine Spitzenposition ein und unterstützt damit nachdrücklich die 
Ziele der Breitbandstrategie des Bundes. Diese sieht eine Anbindung der bisher un- bzw. unterver-
sorgten Gebiete bis Ende 2010 vor. Die Landesregierung wird weiterhin intensive Gespräche mit 
den Telekommunikationsunternehmen führen, um dieses Ziel zu erreichen. 

Zu 3: 

Die Initiative n-21 ist seit 2006 Träger des Projekts „Schüler schulen Senioren“ (s. anliegende Ta-
belle), in dem Schülerinnen und Schüler aller Schulformen und aller Altersgruppen aus ganz Nie-
dersachsen der Generation 50+ bei ihren ersten Schritten ins Internet helfen. Gut 6 000 sogenann-
te Non-User erhielten so in über 400 Kursen eine Einführung in die Nutzung des Internets. Voraus-
sichtlich im Juni 2010 wird das n-21-Projekt „Briefe aus dem Jugendgefängnis“ starten. Jugendliche 
Strafgefangene berichten im Internet über die Umstände, die sie in die Strafanstalt geführt haben, 
und erhalten ein Feedback von Schülerinnen und Schülern aus Niedersachsen. In einem geplanten 
Projekt „Schüler schulen Migranten“ sollen Schülerinnen und Schüler aller Schulformen und aller 
Altersgruppen aus ganz Niedersachsen in Gruppen am PC in integrativen Projekten arbeiten. Das 
gegenseitige bessere „Kennenlernen“ und das Verstehen anderer Kulturen sowie ein friedlicher 
Umgang miteinander sind weitere Ziele dieses Projektes. Darüber hinaus wendet sich das Projekt 
„Eltern-Medien-Trainer“ des MS verstärkt Eltern mit Migrationshintergrund zu (s. Antwort zu V.10). 
Ferner gibt es private Initiativen zur Vermittlung von Medienkompetenz, z. B. in Altenheimen, die 
der Landesregierung bekannt, aber dort nicht weiter erfasst sind. 

 

29 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

 

 

30 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

31 

 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

32 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

33 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

34 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

35 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

36 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

37 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

38 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

39 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

40 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

41 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

42 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

43 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

44 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

45 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

46 

 



Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/1480 
 

 

47 

 

 

(Ausgegeben am 17.08.2009) 


	Antwort auf eine Große Anfrage
	Antwort der Landesregierung
	Medienkompetenz in Niedersachsen - Schlüsselqualifikation für alle?

